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Kommunistischer Irrsinn .
- rlegrgeschrei und Hetze gegen dle

Sozialdemokratie .
Die komnnmistischcn Führer haben einen

neuen Schlager gefunden , von dem sie sich eine

Hebung der gesunkenen Werbekvaft ihrer Partei
versprechen. Mit einer Stimme , die so laut ist,
daß sie sich überschlägt , schreien sie über Kriegs ,
«fahr , alS ob die Heere der kapitalistischen
Staaten schon morgen in Rußland einbrechen
würden . Bekanntlich müssen die Kommunisten
immer über etwas schvoien, denn das find , die

einzigen ruhmreichen und revolutionären

Taten , die sie vollbringen .
Kein Zweifel , die Politik der englischen

Regierung zielt auf die Schädigung Rußlands
ab, indem sie seine Konsolidierung , seine Der -

knüpsung mit der übrigen Welt und seinen
inneren Wiederaufbau zu hindern sucht. Aber

militärischer Krieg ? Einen solchen jetzt, da die

Erinnerung an das letzte Blutvergießen noch
zu lebendig ist, wird die Kapitalistcnklasse nicht
leicht » vagen . Vorläufig ist das Bedürfnis der

Kapitalisten aller Länder , mit Rußland Ge¬

schäfte zu machen , wohl noch größer , als das

Verlangen nach einem neuen Kriege , ebenso
wie es das Bedürfnis der Russenrogierung ist ,
sich durch ihre Botschafter und Gesandten mit

den Regierungen aller Länder , auch den re¬

aktionärsten , und sogar mit foscistischon , auf
guten Fuß zu stelle », tvofür die gegenseitigen
Gastgeberoien , Trinksprüche und Liebeswerbun -

gen ein beredtes Zeugnis ablegen .
Wer nun Lust und Zeit hat , das kammu -

»istische Geschmuse zu lesen — wir geben zu ,

daß dazu eine starke Ueberwindung gehört —

der wird unter den alltäglichen Kundgebungen
und Aufrufen in der kommunistischen Presse
ein besonders ausgewachsenes Exemplar einer

solchen Proklanration finden , die von der an¬

geblichen Kriegsgefahr handolt und den Aus -

gangspunkt der neuesten koimnunistischen ,,Ak -
tiou " bilden soll . Drohender Krieg der kapita¬
listischen Mächte gegen Rußland — was ist da

zu tun ? Was ist da das Räheliogenste ? Selbst ,
verständlich eine wüste Schimpferei
auf — dicSozialdcmokratie ! Richt
deshalb, sondern um zu zeigen , daß man in

Moskau absolut nichts lernen will , sei aus diese
Epistel eingogangcn .

Den Anlaß der neuesten Kampagne bildet

natürlich der englisch - russische
Streit . Ihn benutzt die kommunistische In¬
ternationale nun , ihren Anhängern einzureden ,
daß ein neuer Weltkrieg oder zumindest ein

Krieg gegen Sowjetrußland unmittelbar bevor -

steht, in den insbosonderc Deutschland wegen
des zu erwartenden Tvuppendnrchmarsches ver -

wickelt werden wird . Die Hauptaufgabe
des Wcltproletariats zur Bekämpfung dieser
angeblich unmittelbar drohenden Gefahren be¬

steht nun nach der Auffassung der Verfasser
des Aufrufs darin , die sozialdemo¬
kratischen Führer zu „ verjagen "
u n d z u „ knebeln " ! Der ganze zweite Teil
der Moskauer Kundgebung ist deshalb eine

einzige Schimpferei gegen die

Führer der sozialistischen und

gewerkschaftlichen Internatio -

na le , wobei die „ linken " Führer wegen ihrer
„pazifistischen Illusionen " noch schlechter da -

vonkoimnen wie die „rechten " Führer , deren

„zynischer Verrat " wenigstens offen zutage
tritt . Es bestätigt sich also die Vermutung , daß
der englisch-msstsche ' Konflikt für die vnfstschcn
Bolschewik! nur e i ' . n willkommener
Anlaß ist , die ausei nanderlau fen¬
de n k o m m u n i st i s ch e n Haufen Wie¬
de r e i n m a l z u sa m m e n z u r u fc n zum

Kampf gegen die ' sozialistische
Arbeiterbewegung und gegen die

Opposition in den eigenen Rei¬
hen. Dazu sollen „revolutionärer Masscn -
kanipf", „Massenaktionen " , „ rote Meetings ",
„machtvolle Kundgebungen " , „Widcrstands -
stveiks" ustv. eine Handhabe bieten .

■ Nehmen wir an , die konservative englische
Regierung würde ^tatsächlich den Krieg mit

Sowjetrußland' evstrebeneinstweilen steht

nur fest, daß sic die Aufrechterhaltung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen mit Rußland er¬
strebt — wer sollte In England die Führung
dieses „revolutionären Massenkampfcs " über¬
nahmen ? Doch nicht die „rechten " Führer , die

„offenen,zynischen Verrat " treiben , und auch
nicht die „linken " Führer , die „ noch gefähr¬
licher " sind , obwohl sic noch vor wenigen Tagen
ebn Abschiedsfvühstück zu Ehren des russischen
Geschäftsträgers Rosengolz im englischen Par -
lamentsgebäude veranstalteten ! Also nur die

Kommunisten ? Aberwo gibt es in Eng -
land Kommunisten ? Die 5000 Mann ,
die die englische kommunistische Partei inSge -
samt mustert , reichen gerade iwch aus , um bei

schönem Wetter den Trafalgar -Platz zur Hälfte
zu füllen , nicht aber , um den „ revolutionären
Massenkampf " in England zu führen .

AehMch liegen ' die Dinge in allen anderen
Ländern , so zum Beispiel in Oesterreich , wo
die Kommunisten so zahlreich sind, daß sie in
den einzelnen Städten den „ revolutionären
Massenkampf " in dem Hinterzimmer eines
Wirtshauses führen können . Und iver sollte im

Falle einer Äirchnmrschgefahr den „revolu¬
tionären Massenkampf " in Deutschland leiten ,
nachdem die „rechten " und die „ linken " Führer
der SPD . und des ADGB . „versagt " und

„geknebelt " sein würden ? Wer ? Die Geistes¬
riesen Stöcker , Pick , Kernen , Rosenbaum und

Konsovten , denen nun das arbeitende Volk

jubelnd zu folgen hätte ? Schließlich , mit wel -

chen Truppen wäre dieser „Masscnlaiupf " zu
führen ? Im mitteldeutschen Großkraftwerk
Gülga - Zschernowitz , einstmals oine Hochburg
der kommunistischen Betvogung , zählte zum
Beispiel die KPD . vor vierzehn Tagen noch

insgesamt 18 Mitglieder ; vielleicht sind cs in¬

zwischen weniger geworden . Aehnlichc Verhält¬
nisse werden aus anderen Teilen Deutschlands
gemokdet . Also woher die Truppen zum Massen -
kampf ?

Man hat sich einst auf dem Spaltungs -
Parteitag in Halle im Oktober 1910 darüber

gewundert , daß ein Mann >vie Sinowjew
den Satz prägen konnte , die soziale Ncvoiulion

in England sei nur deshalb bisher nicht ein¬

getreten , weil die reformistischen Führer der

„ L a b o u r Part y" sic verhindert hätten .
Damals befanden sich die Bolschewik ! noch ans
dem Höhepunkt ihrer weltrevolutionären
Träume , und daS sei ihnen als mildernder

Umstand zugebilligt . X’ lbcr heute , im Jahre
1927 , nach dem Debakel aller kommunistischen
Putschversuche in sämtlichen Ländern , nach dem

Vormarsch des FafciSmuS , nach der Einfüh
vnng des „ Nsp " - Kuvses in Sowjetrußland , der

ven wirtschaftlichen Ausgleich mit dem Welt¬

kapitalismus erstrebt , nach der Verjagung
Sinowjews — heute noch mit solchen revolu¬

tionären Tiraden zu operieren , hinter denen

n i ch t e i n m a l d i c S p u r d e s i n n e r c n

Glaubens steckt — welch ein grober Un¬

fug, welch ein Irrsinn !

In Wirklichkeit begeht die Sowjetregie -
vung einen unglaublichen Psychologischen Fehler ,
der sich an den Interessen ihres eigenen Staates

immer schwerer rächt . Der „ Nep " - Kurs
hat ziveifollos eine wirtschaftliche und damit

auch eine politische Konsolidierung der Sowjet -
Union erzielt . Es war die Großtat Lenins , daß
er in letzter Stunde die Nottvendigkeit dieser
Kursänderung erkannte und das Steuer der

russischen Politik dicht vor dem Sturz ins

Chaos Herumriß . Aber der „ Rep " setzte auch

die allmähliche Lig nidation der kommunisti -
schen Internationale und überhaupt aller re¬

volutionären Abenteuer in den übrigen Län¬

dern voraus . Der „ Nep " bedeutete logischer -
iveisc , daß man ein ehrliches Einvernahmen
mit der sozialistischen und der Gelverkschasls -
internalionale sucht , weil das die ein¬

zigen Stützen sind , auf die So¬

wjet r n ß l a n d im Falle eine r w i r k-

lichen B e d roh u n g rech ne n k a n n.

Statt dessen hat Moskau seine Filialen im

Auslande Weiler subventioniert , es hat weiter

gegen die Sozialdemokratie
Hetze » lassen , es hat sich parlamentarisch —

besonders in Deutschland und in Frankreich —

offen mit der Reaktion verbündet , um diel

Sozialdemokratie zu bekämpfen , cs hat außer¬
dem noch durch seine Handelsdelegationen
Militävspionage und Propaganda treiben lassen ,
die ungeheure Summen verschlingen und rricht
das Geringste nützen . Jetzt verlangt Moskau

von der internationalen Arbeiterschaft , daß sic
nicht nur alles verteidigt , was die Sowjet¬
regierung und ihre Agenten im tatsächlichen
oder vermeintlichen russischen Staatsintcresie
getgn haben , sondern die von den Bolschewik !
so gemein und hartnäckig bekämpften Sozial¬
demokraten sich widerstandslos „ verjagen und

knebeln " laßen !
Welche Narretei ! Glauben die kommuni¬

stischen Führer , daß sie mit der sozialdemokra¬
tischen N' rbeitevschaft umspringen können wie

mit ihren Unterläufeln , die sich gegen die Mos -

Man stelle sich vor , die Vertreter der deut »

schon Regierungspavtoien im Achter - oder Sech -
zchncrausschuß der Koalition hätten cs in den

monatclangen Verhandlungen , die der Abändc -

ruug des ersten Rcgierungscnttvurfs über die

D e r >v a l t u n g s r e f o r m vorausgcgangcn
sind , wirklich zustande gebracht , dem Herrn Dr .

Kvamar tatsächlich irgendwelche wichtigeren
. Zugeständnisse abzuringen und so die ganze

Vorlage für die Deutschen halbwegs amiehm -
bar zu machen . Sic hätten den Augenblick doch

gar nicht erwarten können , ltm sich mit ihren
Erfolgen vor der Oeffcntlichleit zu brüsten und

der Lobeshymnen auf ihre alleinseligmachende
aktivistische Politik lväre kein Ende gelvesen.
„Landpost " und „Deuitschc Preße " hätten sich
in der Verherrlichung ihrer erfolgreichen Unter¬

händler gar nicht zu faßen gelvußt .
In Wirklichkeit verhält cs sich, Ivie man

den Vorgängen im Vevfaßungsansschuß ent¬

nehmen kanu , ganz anders . Die Abänderungen ,
die in der Koalition abgekartet wurden und

über die in der regierungsdeutschen Preße
früher öfters geheimnisvolle Andeutungen gc -
rliacht wurden , sind fcrtiggestellt , aber weder

die Oeffentlichkoit , ja nicht einmal die Mit¬

glieder des Vcrfassnugsaiisschusses erfahren
etwas Authentisches über diese Acndcruugen .
Was Herr Kranmk am Donnerstag an Er¬

läuterungen gegeben hat , vermochte das

brennende Interesse der Bevölkerung keines¬

wegs zu bofricdigen . Ja , es wird der Opposi¬
tion sogar zugemutet , weiter die General¬

debatte auf Grund der alten Vor¬

lage a b z u f ü h r e n, obschon das

nichts anderes bedeuten kann , als
ein n n tz l o s c s Reden ins Blaue
herein .

Unwillkürlich drängt sich einem die Frage
auf : Welche von den Parteien der Regierungs¬
koalition können denn schon ein so großes In¬
teresse daran haben , daß mit den Abänderungen ,
die ja doch schon fest verabredet sind , noch immer
ein solches Geheimnis gemacht wird , daß sie
erst in der Spezialdebatte nach und nach der

staunenden Oeffcntlichkeit bekannt gegeben wer¬
den sollen wie eine bittere Medizin , die der

Kranke auf einmal nicht ertragen würde ?

Die A- nttvort kann nicht schtver sein : die

deutschbiirgerlichen Regierungsparteien haben
angesichts ihres völligen Mißerfolges in den

Verhandlungen mit s cni unerbittlichen Herrn
Kramal wcniastens um eine letzte Galgenfrist
gebettelt , um daS Geständnis ihrer Niederlage
noch hinauSzuzichen , und dieses eine hat man
ihnen gnädigst gewährt .

Beneidenswert ist ihre Lage ja wirklich
nicht . Als der Proleststurm gegen den ersten
Entwurf losging , da haben sie unter dein Druck

tmsercr Massenversammlungen znbückweichcn
und den Entwurf verleugnen müssen . Ja , sic
setzten sich noch aufs hohe Roß und erklär¬
ten stolz , an der Vorlage müßten
grundlegende Verändern ' ’ fa
vorgenommc n w erden , sonst sei sie
für sie pnannehmbar . Mit diesen. Bc -

kaner Diktate aufichnen und die von ihnen
allerdings nach Belieben „verjagt und ge -
knobelt " werden können ! Glaubt die Komm « -

iristischc Internationalc , die in der ganzen WeK
jämmerlich Pleite gemacht hat , daß jemand
noch ihre geschwollenen Parolen und albernen

. Redensarten ernst nimmt ! Immer stärker
dringt zum letzten Avboitcr das Bewußtsein ,
daß der Bolschewismus nur konterrevo¬

lutionär gewirkt hat , und daß er auch
jetzt , da seine Satrapen die einzige große pro -

lotarische Macht , die internationale sozialistische
Bewegung , angreifen und beschimpfen , d i e

Geschäfte der Reaktion besorgt .
Den Hauptschaden wird «die Sowjetrepublik
selbst trägen , aber dafür kann sic sich zu aller -

erst beider „ K o m i n t e rn " bedanken !

schwichtigungsversuchen vermochten sie fürs
erste den bedenklich anwachsenden Widerstand
auch in den eigenen Reihen noch einzudämmen .
Seither haben sie angeblich drei Moimie um

die Verbesserung der Vorlage gekämpft und in

die Presse gelegentlich Nachrichten lanciert , daß
alles auf dem besten Wege sei , das deutsche
Volk könne sich auf seine Vertreter in der Re¬

gierung schon verlassen .

Nun stehen sie aber vor dem Nichts und

wisse » nicht ein noch aus ; sie wissen bloß , daß
sie nichts erreicht haben , und daß sic die
b i t t e r c P i l l e, d i e i h n e n H e r r K ra -

mar drehte , doch so gut wie unver¬
ändert schlucken müsse n. Auf eine »

Umfall mehr oder weniger käme cs den Herren
persönlich zrvar schon nicht mehr an , aber sic
haben alle Ursache , sich vor dem erneut zu er¬
wartenden Proleststurm in den deutschen
Städte » und Gemeinden zu fürchten , als der

Teufel vor einem Tropfen Weihwasser . Einen

Vorgeschmack dessen , was ihrer harrt , wenn sie
mit leeren Händen vor ihre zum zweitenmal
völlig enttäuschten und genasführtcn Wähler
werden treten müßen , haben sic ja schon vor

wenigen Wochen erlebt , als unsere Bcifainm -
lungsaktion in aller Stärke oinsetztc .

In ihrer großen Not grossen die Herren
um Spina und Mayr - Harting nun schon zu
den t ä p p i s ch e st c n A u s f l ü ch t e n, die
man sich denken kann . Wie ein kleines Kind ,
das ettvas angeftellt hat und aus Angst vor
dem väterlichen Prügel seine Tat nur zögernd
und stückweise einbekennt , wollen mich die
deutsche " Regierungsparteien die ganze Größe
ihrer Niederlage im Kampf um Kva- mak' und
ihres beispiellosen Verrates nicht auf einmal
enthüllen , sondern wollen die Bekanntgabe
dieser gänzlich unbefriedigenden Abänderung ,
zu denen sie jetzt stehen müssen , wenn sic nicht
vor die Tür gesetzt werden sollen , noch wenig -
stens um ei » paar armselige Tage hinaus¬
schieben. Und auch dann wollen sic die neue
Gestalt der Vorlage nicht offen und ehrlich auf
einmal bekannt geben, sondern nur stückweise,
Schritt für Schritt , ciugeklcidet in die laug -
tvierigen Veuhandluugen der Spezialdebabte ,
au der das Interesse , nach ihrer Kalkulation ,
bald abflauen wird . Tie Bevölkerung soll also
schonend vorbereitet , ihr elementarer Wider¬
stand dadurch cingeschläkert und besänftigt wer¬
den . Fein muß es um sie aussohen , wenn das
ihr letzter Nottungsauker ist !

Dieser Trick darf ihnen nicht gelingen.
Die Bevölkerung darf und

wird sich durch solche n a i vc M anö -
ver nicht täuschen hasse n !

Namentlich der sozialdeinokratischen Ar -
beiicrschaft und ihren Vertrauensleuten , die sich
schon in der ersten Etappe des Kampfes so
prächtig bewährt haben , erwächst wiederum ein
dankbares Kampfziel :

Auch der Endkampf gegen diese reaktio¬
näre Vorlage muß zu einem vollen Erfolg wer¬
den , >vie es die erste Etappe wär !

Wozu diese Geheimniskrämerei mit
der Berwaltungsreform ?

Die deutschen Regierungsparteien fürchten sich vor dem Augenblick , da

ihr völliger Mißerfolg ans Tageslicht kommt !



Inland .
Kommunistische Meinungsfreiheit .
Wer nicht gerade füsiliert wird , wird strafweise

einem andern Kader zugewiefen !
Ter Fall Skala und Genosien hat die

Zustände in der kommunistischen Partei wieder

einmal sehr krästig beleuchtet . Aber auch das

Nachspiel , mit dein der „ B o r w ä r I s " in

Reichcnberg die Geschichte abschlichcn will , ist
nicht übel . Wenn ein recht Dunimer diesem
Blatte glaubt , muß er anchmen , das; der Fall
Skala , BouLek und Vanek geradezu ein

R n h m e s b l a t t der kommunistischen Partei
bildet . Jetzt aus einmal sind alle die , die in einer

bestimmten Angelegenheit die Entscheidung von

ein paar Politbürokratcn nicht hinnchmen n » o

kuschten , von jeher „s v g e n a n n t c " K o m -

m u » i st c n gewesen , die Genosien von gestern
sind heute schon „ Herren " und alles spricht nur

für die Güte und Reinheit der kominunistischen
Bewegung , die mit der „verkrachten lächerlichen
Staatsaktion " wahrscheinlich noch in Moskau

paradieren wird ! Die ganze Geschichte wird vom

„ Vorwärts " so dargcstcllt , als ob die kommu -

nistische Arbeiterschaft jetzt einen Begeisterungs¬
taumel bekommen wird , weil wieder ein paar
Leute , die gestern noch revolutionäre Dorbilder

waren , heute schon als elende Sozialverrater
entlarvt sind , weil diejenigen , die ihre Meinung
innerhalb der Partei vertreten wollten und nicht

durften , sofort hinausgeschniissen wurden , weil

jeder geächtet ist, der eine eigene Meinung hat ,
mag er sie sich auch in einem Bicrtcljahrhundert
der Arbeit und des Kampfes für die Sache der

Arbeiter erworben haben !
Offiziere und Unteroffiziere , die mit einer

Beschwerde zum Rapport gehen wollen , werden
vom Politbüro füsiliert , es wird ihnen der kom -

innnistische Kops abgehauen . Was aber geschieht

MM unliMerlMMelt *I feilt Staate ! Daß angesichts der elementaren

Tatsachen des wirtschaftlichen Rückganges und

der organisatorisckien Zersplitterung die Arbeiter -

schäft in die Abtvehr gedrängt - ist , wird man be -
1 greifen . Die Unternehmer nutzen die Situation
i für sich aus . Sie versuchen , den Bergarbeitern

alle Vorteile des Betriebsrätegesehes zu ent »

reihen , wollen den Arbeiter » den Urlaub beschnei¬
den , den Lohnvertrag durchlöchern . Im Bunde

mit den Bergherren bemüht sich der Staat , die

Bergarbeiterversicherung zu verschlechtern , von

der Reform der Grnheninspektion ist keine Rede ,
trotzdem jedes Jahr Bergarbeiter infolge von

Grnbenungliicksfällen ums Leben kommen —

man denke nur au die jüngste Katastrophe Im

I Ostrauer Revier ! So spuren auch die Bergarbei¬
ter , wie jede Schichte von arbeitenden Menschen ,
in der Erschwening ihres ExisteuzkanipfeS d i e

Wirkuttgen der Regierung des Bür »

, g e r b l o ck S.
Wenn trotz alledem die Entwicklung unserer

„ Union der Bergarbeiter " , die nunmehr bald ein

Bierteljahrhundert bestehen wird , nicht stillsteht ,
ist dies ein Beweis für die lebendige Kraft
des gewerkschaftliche » Gedankens

und der Arbeitersolid ^rrität . Wohl ist die Anzahl
der Reihen , die sie mustert , infolge Rückganges
der Zahl der Bergarbeiter und der Tätigkeit der

Zersplitterer , kleiner als in den ersten Nachkrieas -
jahren . Dies Schicksal teilt sie mit stift allen Ge -

iverkschastsverbänden der Welt . Aber die Union

ist auch heute das , waS sie immer war , d i e

feste Burg der Bergarbeiter , in der

verschanzt die Grubensklaven ihre Lebenshaltung
und Arbeitsverhältnisse , wenn auch nicht immer

l

Sttnt Berbandstttge der Bergarbeiter organisatorisckien Zersplitterung die Arbeiter¬
in Fsaikena « . ' ■ — - - •

Gewerkschaftliche Arbeit und gewerklchaft -
liche Kämpfe sind vor allem abhängig von der

, wt Mtscha f t l i ch e » Entwicklung . Die

jÄtife int Kohlenbergbau in fast allen
! Ländern der Erde hat dic EntwicklungderBe r g-

arbe i te rve r bä n de allüberall entscheidend
beeinflußt und der sozialpolitischen Arbeit der

Organisationen der Ämbensklaven große Hinder ¬

nisse entgegengeiiirint .
Gegenüber der Vorkriegszeit ist die Welt »

. k o h le ttförde rn n g an 2 tei »kohle znrückge ¬

gangen . 1913 wurden auf lX' r ganze » Welt
1216 . 8 Millionen , 1925 dagegen 1186 . 5 Millio ¬

nen Mctertonnen Steinkohle gefördert . Während
aber die Förderung in Amerika von 532 . 1 auf
541 . 6 Millionen Metertonnen gestiegen ist, ist
Europas Förderung von 606 . 8 auf 539 . 6 Mllio »

ncn Metertonnen gesunken . Die Weltförderung
an Braunkohle ist in dieser Zeit zlvar gestiegen
( von 124 . 9 auf 177 . 8 Millionen Meiertonnen ) —

aber in der Tschechoslowakei ist der

Braunkohlenbergbau gewaltig znrückgeaangen .
1913 wurden hier 83 . 017 . 096 Tonnen gefördert ,
1926 nur 18,799 . 278 ! Noch katastrophaler ge ¬

staltete sich die Braunkohlenansftlhr , die in dem

erwähnten Zeitraum fast ans ein Drittel znsam »
mengeschrumpft ist ( von 6,535 . 734 auf 2,906 . 375
Toimen ) . Das ist vor allem zurückzuführen auf die
rasche Entwicklung des reichsdeutsck - en Braun ¬

kohlenbergbaues , wo die Förderung von 1913 bis
1925 von 87 . 2 auf 139 . 7 Millionen Metertonnen

gestiegen ist und auf die Befreiung Oesterreichs
von der böhmischen Braunkohle . Noch 1921 wur ¬
den nach Oesterreich 1,767 . 684 Tonnen ausge ¬

führt , 1926 aber nur noch etwa ein Sechstel , näm ¬
lich 297 . 307 Tonnen . Die selbstmörderische und

unverantwortliche Wirtschaftspolitik der Tschecho ¬
slowakei hat bewirkt , daß die Anzahl der be ¬

schäftigten Arbeiter im Braunkohlenbergbau , dir
1920 noch 53 . 486 betragen har , 1926 nur mehr
37 . 207 betrug . ( Im Karlsbader Revier waren
1920 etwa 12 . 000 Bergarbeiter beschäftigt , 1926
nur noch die -Hälfte , nämlich 6000 . ) Selbst im , g
Steinkohlenbergbau des Landes , der gegenüber

~

der Vorkriegszeit seine alten Förderungen erhal ¬
ten konnte ( 1913 betrug die Förderung
14,285 . 826 , 1986 betrug dieselbe l4,507 . 596 Ton ¬

nen ) , ist die Anzahl der Arbeiter infolge techni ¬
scher Neuerungen und Steigen der Arbeitslei ¬

stung von 76 . 154 im Jahre 1920 auf 57 . 357 im
Jahre 1926 zurückgegangen . Es arbeiten also im
«Steinkohlenbergbau 18. 797 , im Braunkohlenberg -
ban 16 . 279 Menschen vonigcr als vor sechs Jah ¬

ren , 35 . 076 Menschen s i n d a » s d e nt K o h-
lenbergban innerhalb eines hal ¬
ben Dutzends Jahren h i n a u S g e w o r -
f e ii , aufs Pflaste r gesetzt worden .
Der technische Fortschritt ( Rohöl statt Kohle ,
rationelle Feuerung ) epschivert den Absatz der
Kohle in aller Welt , in der Tschechoslowakei wird
die Krise durch die verfehlte Wirtschaftspolitik
( Kohlensteuer , die in keinem Lande der Welt
sonst besteht , Einfuhr polnischer Kohle , damit

einzelne politische Parteien etwas verdienen kön ¬
nen ) znr . Katastrophe gesteigert , was mehr als
35 . 000 Bergarbeiter , mit ihren Familien also
weit über 100 . 000 Personen , mit ihrer
Existenz bezahlen müssen .

Hat so die Wirtschaftskrise die Stellung der
Arbeiterschaft geschwächt , so wurde die gewerk ¬

schaftliche Arbeit , der Kampf um die bisherigen
Errungenschaften der Sozialpolitik und deren
Ausbau erschwert durch die geradezu grotesk wir ¬
kende Zersplitterung innerhalb der Arbeiterschaft .
Nicht weniger als zwölf Bergarbei »

Die grinsesids Fratze .
Roman von Bictor Hugo .

67 Aus dem Französischen übersetzt von
Eva Schn m a n u.

Homo klopfte leise mit dem Schwanz , als er

seinen Namen nennen hörte .
„Vater, " fing die Stimme tvieder an , „ich

möchte schon bleiben , aber ich kau » nicht — man
muß doch atme » . Das Unmögliche darf man nicht
verlangen . Ich war bei Gwynplaine , das war

ganz einfach , ich lebte . Jetzt ist Gwynplaine nicht
mehr da , und ich sterbe . Das ist dasselbe . ^Ent¬
weder muß er kommen , oder ich muß gehen . Sler -
ben ist gni . Es ist gar nicht schwer . Vater , tvas
hier erlischt , entzündet sich anderswo ; man geht
fort , zu jene . m Licht , das Ihr die Sterne nennt ,
dort vermählt man sich, man geht nie wieder von¬
einander , man liebt einander , liebt , liebt — und
das ist der liebe Gott . "

„ Erreg dich nicht so, " sagte Ursus .
Die Stimme sprach weiter :

„ Ihr könnt Euch doch nicht wundern , daß ich
heute unbedingt noch fort nmß . daß ich im Grab

sehen will , ob Gwynplaine da ist. Denn das ein¬

zige , was es im Leben gibt , ist das Herz , nnd » ach
dem Leben die Seele . Ihr versteht doch, tvas ich
sage , nicht wahr , Vater ! Was bewegt sich denn ?
Mir ist, als wären wir in einem Haus , das sich
bewegt . Aber ich höre nicht die Näder rollen . "

Nach einer Weile sprach die Stimme weiter :
„ Im kann gestern und heute nicht recht

unterscheiden . Ich klage nicht . Ich weiß nicht , was

geschehen ist, ober es muß irgend etwas geschehen
sein. "

Ursus sagte halblaut :
„ Wir sind auf einem Boot . Du darfst nicht

so viel sprechen . Kind , wenn du mich ein klein
wenig lieb hast , so rege dich nicht aus , rede dich

nicht ins Fieber hinein . Ich bin alt , ich könnte
es nicht ertragen , daß du krank würdest . Erspare
mir das : werde mir nicht krank . "

Die Stimme begann von neuem :
„ Wißt Ihr , Vater, " sagte die Stimme , „ wenn

man von Kindheit au immer zusammen gewesen
ist, dann dürfte das nie aufhören — denn dann
muß man sterben , es geht gar nicht anders . Ich
habe Euch gewiß sehr lieb , aber ich fühle , daß ich
nicht m^ hr ganz bei Euch bin , - wenn ich auch noch
nicht bei ihm bin . "

"
„ So versuche doch zu schlafen, " bat UrsnS .
„ Daran wird es mir nicht fehlen, " gab die

Stimme znr Antwort .

Plötzlich rief Ursus :
„ Was machst du- denn ? Warum stehst du ans ?

Ich flehe dich an , bleibe liegen . "
Gwynplaine zitierte vom Kopf bis zu den

Füßen ; er beugte sich vor .
Da sah er Tea . Sie hatte sich hoch aufgerich -

icl . Sie trug ein langes weißes Gewand . Lange
Aermel verbargen die Arme , Falten die Füße . Er
sah ihre Hände , auf denen das bläuliche Geflecht
der fieberheißen Adern hoch hervortrat . Sie schau¬
derte und schwankte wie ein Rohr . Die Laterne
beleiichtete sie von unten . Ihr schönes Gesicht tvar
von unsagbarer Zartheit ; die - Haareflatterte » ge¬
löst . Keine Träne floh über ihre Wangen . Ihre
weilgeöffneten Augen strahlten .

Ursus , von dem Gwynplaine nur den Rücken

sah, hvv entsetzt die Arme in die Höhe .
„ Kind ! O Golt , der Fieberwahn hat sie ge¬

packt, der Fieberwahn ! "
Aber Dea sprach . Ihre Stimme klang undeut¬

lich , als hätte sich schon eine himmlische Dämpfung
zivischen sie und die Erde gelegt .

„Vater , Ihr irrt . Ich bin nicht im Fieber .
Ich verstehe alles , tvas Ihr sagt . Ihr sagt , daß
viele Leute da sind , daß sie warten , daß ich heute
abend spielen muß ; ich will es gerne tun , Ihr
seht ja , daß ich ganz bei Sinnen bin ; nur weiß
ich nicht, wie ich es anfangen soll, denn ich bin

zu verbessern in der Lage sind , so doch mit allen

Kräften zu erhalten suchen, die Burg , in der man

das Gegenwärtige verteidigt und

für die Z u kufnft riiftct . Die Union hat
gemeinsam mit - de » in der Koalition vereinigten
Organisationen den Bergarbeitern den Kollektiv¬

vertrag erhalten , sie l ) at die Arbeiter vor dem

Aergsten geschützt : Bon 1920 bis 1926 hat sie fast
4. 5 Millionen K6 an Arbeitslosenunterstützung
ausgezahlt , sie hat in den . » ärgsten Jahren die

Schichtorganisatioiie » geschasst » und erhaltet «, die

Arbeiter in tausenden Fällen beraten — in den

letzten drei Jahren sind an 50 . 000 RechtsanS »
knnfte erteilt wordeii — es wurde Werbe - und

BildungSarbeit geleistet . Was gerade die Union

an wissenschaftlicher — nationalökonomischer ,
sozialpolitischer , statistischer — Arbeit leistet , ist
in seiner Vorbildlichkeit jedeni Gewerkschafter
und Sozialpolitiker der Tschechoslowakei bekannt .

Der Dnrmwind der Reaktion hat die Kräfte deS

Widerstandes in der Arbeiterbewegung mcht zu

brechen , den Drang nach sozialistischer Aufban -
arbeit nicht cinzuhälten vermocht . In ernster
Silbstbesinnung , aber ungebrochenen Kampf¬
ernstes treten heilte in Falkenau die trotzigen
Vertrauensmänner der Bergarbeiter zusammen ,
erfüllt von dein Bewußtsein , daß jeder Erfolg ,
jedes VorwärlSschreitcn in den » schweren Kampf,
den sie mit den Arbeitert » aller Berufszweige
führen , nur der eigenen Kraft zu verdanken ist ,
mit der stolzen Einsicht ausgerüstet , ivelcher Lord

Byron , der große Sänger der Freiheit , die tapfe¬
ren Worte gelichen hat :

„ Wer frei sein ivil , der schlage

s e l b st die Schlacht ! "

mit den Soldaten in Reih und Glied , die ähnliche

Dinge wie ihre unmittelbaren Führer auf dem

Herzen haben ? Teneit geht es so wie den Meu -

tcrern im 28 . k. k. Infanterieregiment . Die Mit¬

glieder der Zelle 17, die sich hinter Skala und

Genosien stellten , werden auf andere

Kaders aufgeteilt ! Sie werden „ um »

registriert " . Natürlich hat sie kein Mensch
darnach gefragt , ob sie „umregistriert " werden

ivollen ; sie werden eben gemaßregelt wie unbot -

same Soldaten , numeriert , spediert , transportiert
und umnumeriert wie Sklaven .

Ter Fall Skala und Genossen hat natürlich
nach den bisherigen Begebenheiten mit den

Ardeiterseinden , Sozialverrätern , Menschewiken
Trotzki nnd Sinowjew , Scholem und Ruth
Fischer , »ach den Maßregelungen KreibichS ,
Smerals , Neuraths , Hirschls und hunderter
anderer nichts UeberraschendcS und Außerge¬
wöhnliches an sich. Ucbcrraschend ist nur eines :
die unerhörte Langmut , die Geduld , um nicht zu
sagen die Dcnkträgheit eines großen
Teiles der Arbeiterschaft , die nach
alldem immer noch die kommunistische Gesellschaft
nicht bis zum Halse satt hat und ihr den Rücken

kehrt . Umstände , für die die Kommunisten nichts
können , halfen ihnen bis heute , immer wieder
mit einem blauen Auge aus ihren nie endenden
Affären herauszrtkommen . Aber steter Tropfen
höhlt den Stein ! Langsam , aber sicher bröckelt
der auf der Leichtgläubigkeit und Denkschwach «
tailsender Arbeiter errichtete Bau ab . Und jedes
neiie Unwetter , das über die Kommunisten her -
einbricht , zeigt , daß ihrer Führer weder gesonnen ,
noch imstande sind , zu anderen Methoden alS
denen 311 greifen , an denen sie selber zugrunde¬
gehen müssen.

( Stnoffenl
traort Ort jrOrr • rtfomQett Öfter

VartetavLerOe « !

tot , und Gwynplaine ist tot . klber ich komme trotz¬
dem . Ich will gern spielen. Da bin ich. Aber
Gwynplaine ist nicht da . "

»Liebstes Kind , gehorche , mir doch, " bat
Ursus von neuem . „ Leg dich aüfS Bett . "

„ Er ist nicht mehr da ! Er ist nicht mehr da !
O, wie schwarz und dunkel ist es ! "

„Schivarz ! " stammelte Ursus . „ Dies Wort
sagt sie znm ersten Mole ! "

Leise gliil Gwynplaine d! « Stnstn zur Hütte
hiitanf , nahm seine Bluse und sein Lcderkolle - r vom
Nagel , zog die Blust über , nahm das Koller um
de » Hals nnd stieg wieder die Stnstn herab ;
Hütte , Mast und Tackelwevk verbargen ihn .

Dea redete leise vor sich hin , ne bewegte die
Lippen , und allmählich wurden bi « Worte zur
Melodie . So sang sie stockend und im Fieber
Worte auslassend , die gehoimnisvoÜe Aufforde¬
rung , die sie so oft im gesiegten Chaos " an
Gwynplaine gerichtet hatte . Schivach und unbe¬
stimmt schlvebte der Gesang, wie das Summen
einer Biene :

„ Nochc , qulta tc dc alll ,
La alba canta . .
( Weiche, Nacht ,
Die Morgenröte singt . )

Sie unterbrach sich:
„ Nein , es ist ja gar nicht - wahr, ich bin nicht

tot . Was habe ich nur gesagt ? Ach, ich lebe , ich
lobe , und er ist tot . Gwynplaine ! Es ist aus ! Nie
mehr werde ich ihi » neben - mir Wien . Nie mehr .
Seine Stimme ! Ich lverde seine Stimme nie
mehr hören . " Und sie sang :

„ Es menester a ciclos Ir . . . ,
- . . . . Dcxa , quicro

A tu negro
Caparazon . "
( Wir müssen in den Hinnnkl geh » . . .
Verlasst , ich will es ,
Deine schwarz« Hülle ! )

z Verfafsungsausfchuß .
Im Verfassungsausschuß des Abgeordnete».

hauseS beendete gestern vormittag zunächst der
Deutschnationale K a i b l seine Rede . Er fordert
namentlich die Schaffung eines modernen Poli¬
zeistrafrechtes , das denr allgemeinen Strafrecht
angepaßt sein soll, sowie die Aufnahme von
sprachenrechtlichen Bestimmungen in die Gc -
schäftSordnnng der Vertretungen .

HruSovsky (tsch. Nat . - Soz . ) hebt hervor ,
daß es bei ttnS neben der legalen Regierung nod)
eine versteckte Nebenregierung gibt . Die Vorlage
ist für seine Partei vom nationalen Standpunkt
unannehmbar . Vom gesamtstaatlichen Gesichts-
punkt aus bedeutet die Bildung des historischen
Landes der Slowakei eine Gefahr , die zur
staatsrechtlichen Separierung der
Slowakei und zur Gefährdung des tschechoslo-
wakischen Staates führt . Ueber den Endeffekt
haben die einzelnen Regierungsparteien ganz
diametrale Ansichten . Die einen glauben , er
handle sich nur darum , ohne Gefahr die autono -
mistifchen Gelüste der Slowaken zu befriedigen ,
dieanderen aberhalten dieseRe -
f0r in mir für eine Etappe in der
Separation der Slowakei bis zn
ihrer vollständigen staatlichen
Selbständigkeit .

Der Ehristlichsoziale Oehlinger albt di «
Erklärung ab , daß fein Klub für den Uebergang
zur Spezialdebatt « stimme « werd « in der Vor¬
aussetzung , daß di « Aeuderuugen , von denen der
Berichterstatter sprach, in der Tat verwirklicht
werden . Er behalte sich aber in der Spezialdebatte
nach eingehendem Studium der sprachenrecht¬
lichen Bestimmungen AbänderungSanträge vor .

Bemerkenswert ist , daß die deutschen
Agrarier sich, weder Donnerstag noch gestern an
der Debatte beteiligten ; ihre Vertreter wohnen
nicht einmal den Sitzungen bei ! Vielleicht geden¬
ken . sie auf diese Weise doch noch einige kleine
Verbesserungen herauszuschlagen .

Dr . Dorer (tsch. Soz . - Dem. ) wendet sich
zunächst gegen de » Vorwurf , daß seine Partei
gegen das Gesetz bloß deshalb Stimmung mache ,
weil sie eben in der Opposition sei , nnd verweist
dann darauf , daß die Art , wie das Gesetz vor¬
gelegt wurde , gesetzwidrig ist , weil sie den klaren
Vorschriften des Gesetzes über die Sparmaß¬
nahmen in der öffentlichen Verwaltung wider¬
spricht . Sein « Partei sei grundsätzlich für die
Äaueinteilung , die durch die Vorlage aufgehoben
werden soll .

*

Nach der Mittagspause beendet Derer seine
Rede , wobei er hauptsächlich die Auswirkungen
der BerwaltungSreform auf die Slowakei einer
streng sachlichen Kritik unterzog . Letzter Redner
war der tschechische Nationalsozialist P a t e j d e k.

Nächste Sitzung Mittwoch , den 8. uni 9 Uhr . ■

Sine Probe aus der kommunistischen
Schimpsepistel .

An anderer Stelle besprechen wir den Auf¬
ruf der Kommunisten a,iS Anlaß der angeblich
drohenden englisch - russischen Kriegsgefahr . Die
kommunistischen Führer lverden hoffentlich nichts
dagegen haben , wenn wir einige Stelle » dieser
Schimpferei ans — die Soztaldemokra -
t e n hiemit weitere Verbreitung geben , damit die
Arbeiterschaft sieht, wie die komntunistische Partei
gegen die Boirrgeoisic kämpft . ES sprudelt dort
wie folgt :

„ Roch gefährlicher als der offene zynische Ber -
rat der rechten sozialdemokratischen Führer stab
für die werktätigen Mafien bi « trügerischen pazi -

Und sie streckte die Hand aus , als suche sie
eine Stütze im unendlichen Raum .

Plötzlich stand Gwynplaine neben den » jäh
erstarrenden Ursus und kniete vor ihr nieder .

„ Nie wieder ! " sagte Dea . „ Nie wieder werde
ich ihn hören ! "

Und verwirrt sang sie von neuem :

„ Dexa , quicro ,
A tu negro
Caparazon ! “

Da hörte sie eine Stimme , die vielgeliebte
Stimme , Antwort singen :

„ 0 von ! ama !
Eres alma ,
Soy corazon .
( O komm ! Liebe !
Du bist Seele ,
Ich bin Herz. )

Und zugleich fühlte Dea unter ihrer Hand den
Kopf Gwynplaines . Sie stieß « inen Schrei aus :

,MvynPlaine ! "
Sternenhelle breitete sich über ihr bleiches

Gesicht; sie wankt « .

GivynPIaine fing sie in seinen Armen ans.
„ Er lebt ! " vief Ursus .
Und wieder sagt « Dea : „ Gwynplaine ! " .
Und st « schmiegte den Kopf an Gwynplaines

Wange . Ganz leist sagt « sie :
„ Du bist wieder herabgestiegen ! Dank ! "
Und auf Gwynplaines Knien , von seinem

Armen umschluttgen , wandt « sie ihm ihr . süßes
Gesicht zu und heftete ihr « Augen voller Licht und

Finsternis auf Gwynplaines Augen als sähe sie
ihn an .

„ Du bist es " , sagte sie.
Gwynplaine bedeckte ihr Kleid mit Küssen .

( Fyrtsetzung folgt . )



Samstag , 4. Juni 1927 .
Seile S.

Wischen Illusionen der Unten Führer der Sozial¬
demokratie und der Trabe Union » , die die Slrbel .

termasseii mit dein Opium des sentimentalen

Pazifismus einznlullcn suchen , anstatt sic zum
Kampfe gegen den Krieg zn mobilisieren . . .

Die Imperialisten rüsten znnl Krieg - um di «
Revolution zu erdrossel ». Antwortet mit
der Borbereitung der Revolution ,
um den Krieg zil erdrosseln und die Ordnung , die

ihn unabwendbar macht , zn vernichten ! Vereinigt
euch, schließt euch zu Tausenden und Millionen in

euren kommunislischcn revolutionären Organisa¬
tionen , in den Kommunistischen Parteien zusam¬
men ! versagt au » euer Mitt « dir sozialpatriotischen
Führer , dir dir hritig « Einigkeit mit den Aus¬
beutern predigen , knebelt jene , die euch mit dem

pazifistischen Humbug «inlullen ! Rüstet zum

großen Kampf , tut alles , was zum Siege nötig ! "

Uff ! . . . Ja , „versagt " sie und „knebelt " sie!
Die Dummköpfe glauben wohl, sie könnten eS

überall so machen >vie in Sowjctrnßland oder in

Ihren kommunistischen Filialen , wo das „Ver¬
sagen" und „ Knebeln " allerdings an der TageS -
ownung ist ! . . .

Sine armselige Amnestie .
Sewlsse vergehen gegen das Schuhgeseh bei

einer Höchststrafe von einem Monate .

Prag , 3. Juni . Heute abends wurde amt¬

lich die bereits von einigen Zeitungen angckün -
digte Amnestie bekanntgegeben , die anläßlich der

Präsidentenwahl erlassen wurde und vom 2. Juni
datiert ist. Die Entschließung des Präsidenten
hat folgenden Wortlaut :

I (1). Ich ordne an , daß ein Strafver¬
fahren wegen Vergehen nnd Uebertretnnge »
nach 8 11 deS Gesetzes zum Schutze der

Republik , die bis zum Tage dieser Entschlie¬
ßung begangen wurdet «, vor den Zivilgerichten
n i ch t c i n g c l e i t e t und , sofern cS bereits ein¬

geleitet wurde , eingestellt werde .

(2. ) Ich sehe die Strafen nach , die

von den Zivilgerichten für die im Absatz 1 ge¬
nannten Vergehen und Uebertretungcn rechts¬
kräftig auferlcgt worden sind .

II (1). Ich ordne an , daß ein Strafverfahren
wegen der Vergehen und Uebertretun¬

gcn , die im dritten Hauptstück des Gesetzes
zum Schutze der Republik genannt sind ,
ivegcn Vergehen und Uebertretungen des Ge¬

sches gegen den Terror uyd zum
Schutz der B e r s a m «n l u n g S f r e i h e i t ,

wegen Vergehen des A >« f l a n f s nach den

88 279 —284 des Strafgesetzes sowie wegen Ber «

gehen und Uebertretungen gegen die Sicher¬
heit der Ehre , sofern sic auf öffentliche . An¬
klage verfolgt tverden ( §§ 487 —491 nnd § 496

d. Ctr . - G. , Art . V des Gesches vom 17 . Dezem¬
ber 1862) , die bis zum Tage dieser Entschließung
begangen wurden , vor den Zivilgerichtcn nicht
eingclcitet und , sofern cs bereits cingeleitet tvurdc ,
eingestellt werde .

(2. ) Ich sehe die Freiheitsstrafen
nach , die von Zivilgerichtcn für die im Zlbs. 1

genannten Vergehen und Uebertretungen rechtS-
kräftigt allferlegt wurden , sofern sie die

Taner eines M o n a t S nicht ü b e r st e i «

gen ; statt ihrer auferlcgte Geldstrafen ,
seien cs - Haupt - oder Ncbenstrafen sehe ich ü o e r -

ha » p t nach .
I!l . Sofern eine der in den Art . I oder lll

genannten Straftaten durch den Inhalt einer

Druckschrift verübt wurde , gelten die Be -

stimmnngei « des Art . l und kl auch fiir die Ver¬

gehen nnd Uebertrctungei « der Vernachlässi¬
gung der Pflichtgemäßen Obsorge .

IV (1) . Die Bestimmungen der Art . k bis lll

find nicht auf Personen anznweudeu , die außer
einer dort genannten Straftat auch wegen
c i n c r a u d e r e n, dort nicht genannten
Straftat verfolgt werden oder mit demselben
Urteil oder mit einem nach § 265 der öftere . Str . -

P. - O. erlassenen Urteil oder mit Urteilen , die zur

Grundlage für die Bemessung der Gcsaintstrafe
nach 8 517 der uug . Str . - P. - O. verurteilt wor¬

den sind .
(2. ) Wenn jedoch bloß die in den Art . I bis

Ul dieser Entschließung genannten Straftaten zu -

sammcntrcsfcn , so «st die Bestimmung des Art . U

auzuwenden . Wenn wegen solcher ^zusammen¬
treffenden Taten ein Urteil nach 8 265 der österr .
Str . - P. - O. gefällt wurde oder tveini eine Gc -

samtstrafe nach § 517 der »»na . Str . - Pr . - O. auf¬
erlegt wurde , sehe ich die Strafe nur in dem Falle
nach, wen » die ursprüngliche Strafe zusammen
mit einer nachträglichen Strafe oder » die Gesamt¬
strafen einen Monat nicht übersteigt .

V. Unter den in de » Art . I bis IV dieser Ent¬

schließung genannten Bedingungen sehe ich mit

den Wirkungen des § l des Gesetzes vom 17 . Ok¬

tober 1919 auch die bedingt a u f e r l e g t c n

Strafen » ach . Wen » sich jedoch das Gericht
die Entscheidung über eine bedingte Verurteilung
für später Vorbehalten hat , so ist vorerst darüber

zu entscheiden.

Ohne Bedingung werden also lediglich die

Beleidigungen des Präsidenten nach 8 11 des

Schuhgcsctzes amnestiert . Das dritte Hauptstück
des Schutzgesetzcö handelt , soweit Bergeheil oder

Uebertretungen in Frage komme » « — Verbreche »
fallen überhaupt nicht » nter die Amnestie —, von

unerlaubter Bewaffnung , Störung des allge¬
meinen Friedens , Aufforderung z«tr Nichter¬
füllung gesetzlicher Verpflichtungen oder zu straf¬
baren Handlungen , bzw. deren Billigung , staats¬
feindlichen Vereinigungen , Verbreitung ilnwahrer
Nachrichten, grobe »« Ungehörigkeiten gegen den

Präsidenten oder die Symbole der Republik ,
Hilfeleistung zu Militärverbrechcn , Gefährdung
der öffentliche»» Verwaltung und Nichtbeseitigung
von verbotenen Denkmälern . Da aber — von

Geldstrafen abgesehen — Gefängnisstrafen nur

bis zu einem Monat amnestiert werden , die
die selten verhängte M i n d c st st r a f c für der¬
artige Vergehen aber schon einen Monat beträgt ,
so kann man sich ansmalen , wie viel oder viel¬
mehr wie wenig Leute dieser Amnestie wirklich
teilhaftig tverden dürften , ganz abgesehen davon ,
daß in Artikel IV eine ganze Reihe voi » Per¬
sonen selbst von dieser Amnestie noch ausgcnoin -
n » en werden .

Jmmunttiit , wie wir sie nicht kennen .

In Frankreich treibt der „radikale "
Innenminister Sa r raut eine provokative
. Hatzpolitik gcge »r die Kommunisten . Tie Lorbeeren
seines englischen Kollegen , des große » Einbrecher¬
königs, lassen ihn nicht schlafen und er strengt
nun weg « » der lächerlichsten Delikte Strafver -
fahren gegen kommunistische Führer an . Sotvcit
cs sich dabei um Abgeordnete handelt , ist es aber
in Frankreich nicht so leicht , Mussolini z>» spielen .
Denn cs gibt in Frankrcich noch das , was n»ai »

Immunität nennt,, »»nd worum sich die dür - k

gcrliche Tc » nokratie »«eist den Tcufcl schert . Eine

Reihe koininuiiistischcr Teplltierter sollte »» den

Gerichten über Wunsch des Herrn Sarraut aus -

geliefert tverden . Der KammerauSschuß tvar aber

anderer Mcinnng . Er lehnte die Auslieferung der

Kommunisten ab und tvahrte das Recht der Im «
munität .

Was würde in solchem Falle bei uns ge¬
schehen? Wenn der 8v eh la oder auch nur der
6 e r n y die Auslieferung eines Abgeordnclcu
wünscht , so ist er a»rch schon ausgelicsert . Alles
weitere ist Formsache , die Rcgierungsmamclucken
stimmen auf Befehl und nehme »! sich gar nicht
erst die Mühe , den Fall selbst zu nnlersnchc ».

Neuer Abgeordneter . Zun » Nachfolger des

verstorbenen nationalsozialistischen Abgeordneten
Patzel wnrde vom Innenminister dessen Ersatz¬
mann Josef Geyer , Professor in Karlsbad ,

berufen .

KWensolidarltiit auch in der Fremde !
Sine Grenzkonferenz der Bauarbeiter in Asch. — Die Einwanderung

tschechoslowakischer Bauarbeiter in Deutschland .
Ain 1. Juntzl . I . fand im Hotel Löw ii » Asch

eine von der Bauarbeiterinteruatio -
n a l e c l » » be r u f e n c Konfere »»z statt . An der¬
selbe»» nahmen Vertreter des deutschen Bau -

gcwerksbundcs in Hamburg , des Zcntralvcrban -
des der Stcinarbciter und Zimmerer , des deut¬
schen Banarbcitervcrba » « dcs ii » Rcichcuberg nnd
des Zentralvcrbandcs der Bauarbeiter und der
Bau « und Keramarbcitcrvcrbandes in Prag teil .
Der Malerverband Deutschlands liattc sein Fern¬
bleiben entschuldigt . Zweck der Konferenz tvar ,
die in der Vorkriegszeit für die Organisationen
cingcführt gewesene » zweckdienlichen Einrich¬
tungen wieder ne »l aufleben zu lassen . Diese Maß¬
nahme ist durch die seit jüngster Zeit stärker ein¬
sehende Einwanderung tschcchoslo -
w äk i s ch e r B a n a r b c i t e r »« a ch D e u t s ch-
l a n d bedingt worden . Diese Einwanderung
wird von den rcichsdcutschen Bauunternehmern
geflissentlich bewußt und konsequent gefördert .
Nicht a»«s Liebe z»» den tschechoslowakischen Bau¬

arbeitern , sondern aus dem Grunde , »veil die

reichsdeutschen Unternehmer in den Zugewander
ten willigere A »i s b c u t n n g s v b j c k t c
erhalten . Es ist leider Tatsache , daß ein großer
Teil dieser tschechoslowakischen Bauarbeiter nicht
bloß der Organisation in weiten Boßen auswci -

chen, sondern zum Schaden der rcichsdcutfchcu
Bauarbeiter tätig sind . Ter A ch t st u n d c n t a g
ist fiir die meisten Eingetvanderten ein fremder
Begriff . Auch zu niederen Löhnen als wie den
tariflichen wird gearbeitet . Tie durch diese
Schmutzkonkurrenz entstandene Differenz wird

durch Uebcrstundcnschindcrci anszuglcichen . ver¬
sucht . Der Valutaunterschied tut ei » übriges .
Bemerkenswert ist , daß auf der Kouferenz fcstge -
stellt wnrde , daß nicht die Unorganisierten die
einzige »» n»»d schlimmste » Schädiger der Arbeiter

intercsse »» sind . Viel ärger treiben cs noch die

Konnnnuisteu und auch die Christlichen . Wie die¬

se in Treiben ein Ende gesetzt tverden kann , tvar
vor allein Verhandliingsgegenstand der Kon¬

ferenz .
Die in der Konferenz vertretenen Orgauifa -

tionen haben zur Erleichterung der Organisa - i
tionSarbcit schor» in » Vorjahr ans einer Konferenz
in Dresden einen Gegen scitigkeitSvcr -
trag abgeschlossen . Praktische Antvendung hat
derselbe im Vorjahr nur in « geringem Umfange
gefunden . Dir Ascher Konseren ; hat »»»in die Wege
geebnet , daß dies in absehbarer Zeit anders wer¬
den wird . Das Stillcben der Unorganisierten
und der kommunistischen Mauldrescher , sowie der
Brüder in Christo wird dadurch natürlich etwas

gestört werden . Dagegen wird anch der Schutz
der reichsdcutscheii Unternchiuer tvirkuiigslvs blei¬
ben . Das gemeinsame Vorgehen aller Organisa -
tiouen wirb die Arbeiterschädlinge zwingen , ent -
tvedcr ihre gewerkschaftliche Klassenpflicht zu er ¬

füllen , oder schleunigst den Staub Tc»»tschla »»ds
von den Füßcil zu schüttel ».

Tic Konferenz hat an dem in » Vorjahr ab -

gcschlosscnen Gegenseitigkeitsvertarg keine Acudc -

rnng vorgenommen , dagegen beschlossen , in ent¬

sprechender Weise dafür zn sorgen , daß der Ver¬

trag nicht bloß allci » Fnnktivnärcn und Bandclc -

gierte »» in Erinnerung gerufen , sondern allen
Bauarbeitern bekannt wird . Der Vertrag wird
mit einer Erläuterung übcr seine Anwendung und

Turchführung als Flugblatt hcrausgegcben wer¬
den . Nebenbei wird d»»rch Propaganda in der

Presse nnd mündliche Aufklärung der Kamps
gegen die Schntzbefohlenen der Unternehmer auf -
gcno »n »nc »i tverden . Durch regelmäßige Stich -
t a g k o n 1 r o l l c n soll die Zahl der in » Grenz¬
gebiet beschäftigen eingetvanderten Arbeiter fest¬
gestellt werden . Durch bessere Pflege des Ver¬
kehres vo»» M i t t e i l u n g e n über die Organi -
sativnszugehörigkcit und durch Austausch der Per¬
sonalien ui »d Adressen neu aufgcnvmnicncr Mit¬
glieder , »vird viel Klärung geschaffen nnd der

Kamps gegen die cingerisscnen Uebelständc erfolg¬
reicher geführt » vcrdcn können .

Tic rcichsdentschcn Getvcrlschaftcn des Bau¬

gewerbes sind nicht grundsätzliche Gegner der Ein
» vanderung ausländischer Kameraden . Sic müs¬
sen sich aber aus Selbsterhaltungstrieb gegen jene
Elcnnmlc wehren und deren Tätigkeit nninöglich
machen , welche die durch schwere Kämpfe er
rungcncn Erfolge in ihren Bestand bedrohen und
weiteren Aufstieg vLhindern . Dieser Kampf »vird
von den tschechoslowakischen Bangclverkschaftcn
auf das lebhafteste unterstützt . Denn ein Erfolg
der rcichsdentschcn Kameraden ist auch einer für
die tschechoslowakischen.

Als besondere Auswanderer -
gebiete kommen Asch, Eger , Maricnbad , das
ganze West - nnd Südwestbohmen , in Rordwcst -
böhinen vornehmlich Wcipcrt , Graslitz , Bra »»dau ,
in Nordböhmcn Warnsdorf , Rumburg , Zwickau ,
Grottan , Kratzau , in Ostböhmcn Brannan , Trau -
tcuau in Betracht . I » Schlesien Hnltschin nnd
Friedeberg . Tie Bau - und Stcinckrbcitcr , die Ma¬
ler und Zimmerer in der Tschechoslowakei , haben
ein rininenlcs Interesse daran , daß sic ungehin¬
dert die Grenze überschreiten um in Deutschland
Arbeit aiifzunchmcn . Sie dürfen deshalb nichts
ttiiversncht lassen , diese Möglichkeit zn behalten .
Tie Auswanderer müssen sich in erster Linie mit
den Mitgliedsbuch des deutschen Banarbcilcrver
bandes , des Zentralvcrbandes oder des Bau - nnd
Keraniarbcitcrverbandcs ausweisen können , dann
müssen sie anch in der Fremde Klassen -
s v l i d a r i t ä l üben . Dadurch wird die Ge¬
währ gesichert , unter den rcickisdeutschen Bau¬
arbeiter »» als willkommener Gast angesehen und
auch behandelt z»» tverden .

Runds,mk fiir Alle !
Programm fiir morgen , Sonntag .

Penn , 310. 10: CnublvirHdiiilllidirr Riiiidfiilik . II : S. S.
noch Brtimi . Matinee . Nompoilltoiieii von Joie ! Sui :
l. OiiarteU a- mvii fiir ftlabler , weine . Branche unb Pivion -
eello, ot>. i. 2. OiiarteU fiir zwei Weinen . Branche unb
iBioIoiiceliu , op. 31. 12. 15: Öhtnbfunl fiir sinibel unb Ge-
werbe . 10. 30: S. E. n»<l> Brünii unb Prestbnrn . Vvrtraa :
„Die Arbeiter in bei: Pereiiitaten Linolen " . 17: nometi .
18: DeIIifche Sendung , loneSneninfeilen unb Preilenach -
rliOicit , hierauf : fiubmiä bou bem Bruch flHIlolieb bes
Deuifcheii LliubeOlhealerS in Prag : 1. Job . Araud : Laouuen -
Walzer an « ber Operelle «Eine Nacht in Benebig " . 2. . Heb.
rer : LaiNchiae piachi ans ber Operette „Die Landstreicher ".
3. Araud : Waizeriieb aus ber Overelle „1001 Nacht".
I. RvUtaiiiin : „O. wär mein Lieh die role Nof " . Am
»lavier : uapellmeiiter W. Eiliger . Prag 20: C. E. nach
Brünn unb ‘rrefimirn . Ueverlraanna an » bem Smetaiiaiaai .
Shmphvuifches Nonzerl : Tschechische Philharmonie . Onvertu -
luren zu fomifchen Opern . 1. Leitzing : Zar unb Zimmer¬
mann . 2. HUmatv : Der verwunschene Prinz . 3. TvomaS :
Ratznieiib . I. Rossini : Der Bardier von Sevilla . 3. Plobef :
Am Brunne ». Ü. Avant : Ei t ' äiaiS roi 7. Straufi : Die
AiebermanS . 8. Ricolai ; Die Iiiitigeu Welver von Wiublor .
0. Tvoial : Der Bauer ei » Schelm . 10. Smetana : Die ver -
foulle «Uralt». 22: Zeilliaual ber Prager Eiernwarie . Letzte
Nachrichten »iw. 22. 20: E. E. »ach Predvura . Theaieravenb .
Tanzmusik .

Briinn , III , 0. 30: Laubwirischalilicher Ruudfuiik . 10:
Malinee , l. Der iliegenbe HelUtnber " , Ouvertüre . 2. Ballett -
miiiik aud „Rienzi " . 3. „Lelieiigriii ", Bhaulalie . 1 Siegmund »
LiedeSIieb . 5. Siegsrieb - Abvlle . II : S. S. aus Prag . 10. 30:
S S. aus Prag . 17: RachmillagSlouzer ! . I. SlipPS : „ Das
Modelt " . Luverlure . . 2. Strand : „Tausend IIIIV eine Nach! ",
' k-hanialie . 3. »alt : Die Rose von StamSiil . t. Lehar : Die
blaue Mazur . 5. Nebvai : „Hliaelntva " , Walzer . 18: Deiit -
sa >e Zenbnng . Overtiiiinger Hans Bartoii : Wagnerarien .
10- Mailt : BoilSNeber aus der Slowakei . 10. 10: Die Heu¬
ernte uub die Nirfcheti . 20: S. S. aus Prag .

Prehtmra . 300, II : Bromeiiabeukouzeri . 18. 30: s. s .
aus Prag . 17: Der Staub der Btehzuchl . 17. 20: Nedertra -
guitg vom Auddalipiah . Match : Brigtltenaucr A. <5. gegen
S St. Bratislava 19. 35: Porttag . 20: s. 8. aus Prag ,

»iaschau , 1870, 10: LaiibwirlschalINcher Ruiibstink und
Prelienachrichlen . »0. 20: Lustiger Abend .

DavenirV - 1800, 15. 30; Chor - und Orchesierkonzert . 20:
Schottische Pfalmen . 21. 15: nogzert aus dem Grand Hotel
Easivoiirne .

Buvaveft . 538. 18: Hobe Meile 12: Zetizeiche ». 8am -
merorchelter , 10. 15: Zigeunermulil . 17. 1°: Lustiger Slvend .
10: Militctrkoiizerl . 20. 30- „Prantzkalila ". Overeile . 21. 20:
Liede ravend , gigeuuermultk .

Rom. lip , 10. 30: Pokal - und Anlirumenlalkonzerl : Geist ,
tiche Musik. 17: Jazzmusik . 21. 10: Drilles Beet Hoden »I0,I
zerl : Ouvertüre zu „Willig Stephan " , bleueste Svmpbo -
iiie. d- moll. »llavierloiizert .

Wien , 517. 10. 30: Orgelvortrag . II : Wiener Slimvbonie -
orchester . Moderne Musik . 15. 30: „Die beiden Schützen ",
Oper von Lorving . 18. 30: zlammerinusik . 20: „Bruder Mar¬
tin ", Bolköliiilk .

Zürich , 500s 12. 10: Nonzert . 10: Nonzerl .

Deutschland .
aitnigStvuftrrtiaulen , 1250. Ileveriragungen aus Benin :

16: TeSmer : „Die ÄrifiS des OpernIveaterS " . 17: Konzert .
20; StaatSoPer : „HaniieleS Himmelfahrl " . Oper von Paul
Graeiier . 32. 30: Tanzmusik .

"Irrotau , 316. 8. 30: Matidolineitkouzerl 11: Evanget .
Morgenfeier , 11: Psingslgiocken . 16; Deutsche PolkSiieder .
17. 15; „Die Bockreiter ", Grzählitiig von Joies Ponten

ftiranllurt , 420, 8: Morgeuieier . 15. 30- ttonzert . 18. 30:
Toller Ne » an » eigenen Werken . 20. 30: Alte Kammermusik .

Hamburg . 305. 18. 10: Nonzerl . 20. 30: Pflgitheimal -
spiete anS Aordernel, .

Langenberg , ' 180, 7. 30; Psingstkonjerl . 17. 30: llonzeri .
20: »Stu : „ Der Trondadour " .

Leipzig , 300, 18. 30: Leipziger Shmphonieorchesler . 20:
Wie Bern ».

München . 538, 11. 30: Morgenfeier 18: „JorlunioS Lied " ,
Over von HalSVV. 10: Der fliegende L- ollhnder .

Stuttgart , 380. 15. 30: PsitigsiauSfiuginS Grillte . 20:
Shmphonieorchesler . 21. 30: „Zirkiisprinzefftn ", Operette .

Waffenstillstand in Mna ?
Shanghai , 2. Juni . Zwischen Tschang -

kaischek nnd Tschangsolin ist eine Verständigung
erzielt »vorden . Danach würden die Truppen
Tschangkaischcks den Gelben Fluß nicht über¬
schreiten .

ch

Pclking , 2. Juni , Ter Rückzug der Man¬

dschurischen Truppen scheint glatt vonstatten zu
gehen . Ein amtlicher Bericht besagt , daß der

Uebergang über den Gelben Fluß beendet ist .
cxxxxrrxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

Tages - Reuigkeiten .
gunstdisziplin und moralische Pflicht .

Vor einiger Zeit wurde in einem Feuilleton
in ucscreiu Nolle anläßlich des Marek - Prozesses
daraus aufmerksam gemacht , daß die Aerzte
unter allen Ständen die ausgeprägteste
ZI « n f td i s,zi pl i n aufwetiscn . Sie halten ein¬
ander anch in gefährlichen Situationen , und so
erbittert unter ihnen der Konkurrenzkampf sein
mag . gze- aen jeden Angriff von anßcn verteidigen
sie ihren Stand ohne Ansehung der Person , die
sie damit schützen . Bezeichnend war der Fall des
französischen Arztes Bougrat , der einen Patienten
»inrbrachte und von seinen Kollegen mit den lächer¬
lichsten Argnmcnlcn in Schuh genommen wurde .
Man kann ähnliche , manchmal harmlose , manch¬
mal schwere Fälle fast wöchentlich verzeichnen .
Unstreitig zu den schweren , im Allgemcinintcreffe
höchst bedenklichen Fällen zählt der Kölner
G i f t in o r d des Dr . Bröcher .

Bröcher hat einen Patienten tvisscntlich uin -
gebracht , al ' o ermordet . Die Frau des Emiordeten
ist die Geliebte des Bröcher , sie wurde auch als
mitschuldig verurteilt . Gegen Bröcher wnrde ein
Todesurteil gefällt , die Frau erhielt fünf Jahre
Gefängnis wqgen Begünstigung . Dagegen traten
zwei Aerzte als Ze- ngcn auf , die eigentlich zu den
Mitschuldigen gehören und gegen die man lreincr -
ki Anklage erhob .

Dr . Bröcher hat feinen Nebenbuhler , der an
einem Darmleiden erkrankt war , durch eine In¬
jektion von N e o s a l v a r s a n und durch eine
konträre Hrrzbehandlung ( Digitalis stau Kof¬
fein ) um die Ecke gebracht . Als sein Kollege ihm
initieille , daß man den Toten sezieren werde , ge¬
stand Bröcher . ' eine Tat sofort ein zwei seiner Kol -
lqgen rieten ihm aber , nachdem sic einer Ber «
taiischiing der Eingeweide , um die Bröcher sic bat ,
abgelrhnt hatten , zur Flucht . Sie wußt en also
von dein Verbrechen , doch stau den Ver -
bivchcr der Strafe zuzuführen , rieten sic ihm ,
sich der Strafe zu ent . ziohen .

Tos Vertrauen der Bevölkerung zu den Aerz -
ten muß aufs tiefste erschüttert tverden , wenn
solche Dinge vovkommcn . ohne - daß sich ans Aerzte -
kroiscn auch nur eine Stimme erhebt , die das Ver¬
brecherische einer derartigen Handlungsweise an -
prangert . Tas Vorgchen der Kölner Aerzte , und
zwar das der Mitwisser noch mehr als das des
Mörders , zeigt eine M i ß a ch t u n g d c s M c n -
s ch e n l e b c » s, die gemeingefährlich ist , es be¬
weist aber auch aufs neue , daß beim Arzt häufitg
die Stan-desdisziplin , der Zunftgeist stävker
ist, als jedes moralische Gebot . Daß der
Kranke unter solchen Umständen , wenn er von
Arzt zn Arzt , von Spital zu Spital gehetzt wird ,
nirgends Aufklärung bekommt , sondern überall
Achselzucken begegnet , überall wahre Anteilnahme
vermißt , das Selss - immstc fürchtet und sich dem
Kurpfuscher in die Arme wirft , darf nicht ivunder -
nehnten .

Ma - u kau » nur wiederholen , was in dem oben
evtvähnlen Fenillcton gesagt wurde : Es möge end¬
lich einer von den vielen taufend menschlichen ,
aufopfernden , braven Aerzte » den Blut finden und
selbst zur besseren Wahrung der Standösehre
gegen den verderblichen Zunftgeist onftreteu , der
ztvischcn ' Arzt und Volk eine unüverbrückbare Kluft
zn schaffen droht . fr .

Großfeuer in einer Prager Fabrik .
Ii » der Nacht ans Freitag brach kurz nach

ein Uhr früh in der Wcbcreiabtcilung der Firma
B r ü d er P e r n tz in Prag Lieben ein Brand
aus , der rasch große Dimensionen annahm und
vier Fabriksacbaude , darunter die Weberei , die
beiden Spiilranme und das Lager vo » Fcrtig -
warcn vernichtete . Nur das Baumwollager und
die Spinnerei konnten dank des Eingreifens aller
Feuerwehren von Groß - Prag gerettet werden .
Das Feuer wurde vo » einem der Nachtwächter
entdeckt , die sofort die Feuerwehren anriefen und
die Fabrilssirencn heulen ließen . Als erste sande »»
sich einige Wachleute ein , die die Fabrikspumpen
i » Tätigkeit setzte «, doch spottete daS Feuer allen
ihren Löschversnchen . Immerhin konnte sie, be¬
vor die Feuerwehren cingrifscn , die Spinnerei
retten . Aus dem Lager der Fertigwaren konnten
noch die Kassen und die Geschäftsbücher gerettet
werden : die Ware selbst brannt cbald lichterloh ,
ebenso die Färberei .

Da die aufliegendcn Baumwollballen die

Nachbargevän - dc bedrohten , schickten sich deren Be¬
wohner zur Räumung ihrer Wohnungen an . Große
J - efahr bestand auch für die Nachbarsabrik
Freund , in deren Hof eine Menge Oclfässcr
lagerten , die schleuniiost tveggeränmt tverden muß¬
ten . Erst um 3 llhr früh , nachdem die Mauer »
M Lagers und der Färberei eingestürzt ivarcn ,
lies ; die Intensität des Feii - ers nach.

Die llrsacli -e des Brandes »vird in Selbst¬
en t . zündnng der Baumwolle gesucht. Der Schade
gcht in die Millionen , ist aber durch die Versiche¬
rung gedeckt . Dagegen werd : « etwa 399
Arbeiter brotlos , obschon die Firma in de >»
unversehrt gebliebeneii Teilen der Fabrik den Be¬
trieb aufrecht erhalten tvill .
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Fliegerkatastrophe dei Vlmiitz.
Zwei Militärflugzeuge zusammengestoßen . — Alle drei Anfällen tot .

Sin neuer Lzeanflieger unterwegs .
Chamberlain zum Flug New ? ) ork —Berlin gestartet .

Barlin , .1. Juni . ( Eigenbericht . ) Nach dem

erfolgreichen Flug Lindberghs von New ?) ork nach

Paris soll nun auch der Flug New Park Berlin

Tatsache werden . Heute abends nm 6 lllir anierlka »

irischer ( 28 Uhr mitteleuropäischer ) ; >ci < ist daö

Flugzeug Columbia mit dem Piloten Cha m-
berlai » znm Ozeanslug anfgestiegc », der ohne
Zwischenlandung nach Berlin siihre » soll . Chamber «
lain kann , auch wenn er dk tzwschwindigkeit Lind -

berghs erreichen sollte , nicht vor Sonntag morgen
über Irland und nicht vor 5 Uhr über deutschem
Gebiet erscheinen . ES ist aber uiilvahrscheinlich , das ;
er auch annähernd die Fluggeschwindigkeit
Lindberghs erreicht , da ,nr Zeit von Europa auS

Gegenwinde wehen , tvähreirö Lüidbergh >>on einem
Aeststurm nach Europa getrieben wurde . Chamber -
lain galt vor dem Flug Lindbergho al » der aus -
sichtSreichsle Bewerber siir den Ozeanslug . Er hat
am 14. April im Tauerslug ohne Zwischenlandung
«inen Rekord ausgestellt , der der Lnstlini « New
Aork —Berlin ungefähr entspricht .

Tierschutz im Sommer .

Kanarienvögel und andere Bügel sehe man nicht
unmittelbar de » Sonnenstrahlen aus . Golsischc und
andere Fische halte man im Halbdunkel .

Pferde und andere Tiere , die warten müssen ,
stelle man an einen schattigen Ort .

Bei Fahrradausfliigen lasse man den Hnnd
daheim .

Ma „ versehe da » Pferd mit Ohrenklappen und
Netzen , damit dem Tiere nicht durch Insektenstiche
große Schmerzen und dem Eigentümer ein Schaden
erwachse .

Man tvasche dein Pferd nach jeder Fahrt die

Augen und Nüstern mit einem Schwamme .

Zum Schutze gegen Iusekten reibe man das

Pferd mit Bremsenöl , Abguß von NnMnttern ein .
Man lasse seine, , Hund nicht der Elektrischen

nachlmisen .
Man stutze dem Pferde seinen Schweif nicht , den

es gegen die lästigen Insekten braucht . Das ist eine

Modetorheit .
Man verwehre dem Tiere niemals , seinen Durst

zu löschen.
Man sorge dafür , daß Kettenhunde genug Wasser

traben .

Kettenhunde müssen laut Gesetz einmal während
des Tages freigclassen lvcrdcn . Man lasse sie auch

nicht ständig den Sonnenstrahlen ausgesetzt .

Du sollst nicht turnen .

Dieses Gebot ist zwar irrtürmich aus dcni

Tckalog sorlgcblieben (vielleicht hat cs auch der

Jude Moses absichtlich unterschlagen , uin die

bodenständige katholische Bevölkerung zu zersetzen )
und cs findet sich nirgends in den heiligeit Schrif¬
ten des Altertums und Neuen Testaments ( die
allerdings sämtliche von Inden verfaßt sind, so
daß man sich nicht tvnndern kann , daß sich der

zersetzende Einfluß des Judentums in ihnen gel¬
tend macht ) . Jedenfalls bildet das Gebot einen
Teil des göttlichen Sitlcngcsetzes , zu dessen
Wächtern die bayrischen Bischöfe bestellt sind .
Man erfährt dies , wenn auch spät , so doch recht¬
zeitig vor dein ersten bayrischen Frauenturnfest
ans einer öffentlichen Erklärung der acht bayri¬
schen Kirchensürften , die sich wiederum auf die

Leitsätze zur öffentlichen Sittlichkeit stutzt , die die

deutschen Bischöfe im Jahre 1925 erlassen haben .
Ter bürgerliche Bayrische Tnrncrbund will

llämlich am 16 . und 17. Juli in der Donanstadt
N e u b u r g sein erstes bayrisches Franentnrnscst
veranstalten . Die Ankiindignng dieses Festes ver¬
anlaßte die bayrischen Oberhirten zu der erwähn¬
ten Kundgebung , in der es heißt :

Die bayrischen Bischöfe erheben gegen die

Bcranstaltnng als einen Akt öffentlichen
Aergcrnisses Einspruch und verpflichten als

Olmii h, 8. Juni . Heute um 10 . 10 Uhr
vormittags stießen bei einer Uebung über den

Gemeinden Kirwcin und Bruchstein bei Olmiltz
zwei Flugzeuge des Fliegerrcgimrntes Nr . 2 zu¬
sammen , und ztvar das Flugzeug „ 2 28 " mit
dem Zngöfiihrer Kolalik und daS Flugzeug
„ A 12 " mit dem IugSsiihrer - Piloten Manhard
und dem Leutnant Rohas als Beobachter . Beide

Flugzeuge stürzten ab und alle drei Flieger fan¬
den den Tod . An die Nnfallstelle ist eine amtliche
Kommission abgegangen .

Bon privater Quelle erfährt daS Preß¬
bureau zu dein Unglück , daß die Katastrophe '
wahrscheinlich deshalb eingetrrtrn ist , weil das
eine Flugzeug mit dem Gestell « das zweit « Flug «

Wächter des göttlichen Sitte ngefctzes
die katholischen Franc » nnd Mädchen , dem Turnfost
in Neuburg oder sonstwo fesnznblrtbrn .

Tie katholischen Frauen nnd Mädchen sind
also gewarnt . Wenn sie der gottlosen Turnerei

nicht scrnbleibcn , werden sic am Jüngsten Tag
einen schweren Stand haben .

Aeltumseglung im Flugzeug . Wie „Petit
Parisien " ans Nctv ?) ork erfährt , werden die ame¬

rikanischen Flieger Wells und Wade den Ver¬
such eines Fluges um die Welt unternehmen , bei
lvelchcm sie im ganzen etwa 32 . 000 Kilometer in
14 Tagen znrncklcgen werden . Die tatsächliche
Flugzeit wird 204 Stunden betragen .

Segelstug von der Schneckoppe . Ingenieur
Adrcscn aus Hirschberg ist Donnerstag nachmit¬
tags bei drehendem Winde und Gewitterbildung
in einem Segelflugzeug vom Gipfel der Schnee¬
koppe gestartet . Er landete 25 Minuten später
glatt in Lomnitz bei Hirschberg .

DaS Herzklopfen im Radio . An einem der

letzten Abende hörte man im Radio Wien mensch¬
liche Herzen klopfen . Tnk - iuk , tuk - tuk , der stärkere
Ton aus dem zweit Tuk , oder Tuk - tuk , tuk - tuk , daS

erste Tuk stärker betont , je nachdem das Hörrohr
des Vortragenden Arztes über den großen Herz¬
klappen oder über der Herzspitze aufgesetzt war .
Man hörte daS Herzklopfen eines Erwachsenen
und das viel raschere eines Kindes ; anch ein

Kaninchen sendete sein noch rascheres Herzklopfen ,
verbunden mit dem einer keuchenden Lokomotive

ähnlichen Atemgeräusch , nach allen Seiten in den

Aether . Und zwei Patienten mit Herzklappen¬
fehlern ließen durch die an die Stelle der reinen
Herztöne getretenen Geräusche die etwa zu Hause
am Radio sitzenden ' Aerzte in Wien oder in Ber¬
lin oder in London oder in Rom die Diagnose
auf den vorhandenen Klappenfehler machen . DaS
alles war keine Spielerei , sondern die Physi¬
kalische Unterlage für den Vortrag des Arzte¬
iiber die Tätigkeit des menschlichen Herzes . Im
vorigen Jahre tvar das elektrische Hörrohr
Studenten der Medizin im Radio vorgesnhrt
worden , und für das Mcdizinstndium bedeutet cs
etwas Ungeheures : Bisher mußte jeder Herz¬
kranke auf der Klinik besonders von jedem
der Studenten abgchorcht werden , was für den
Kranken lästig war und nicht für alle Studenten
ausrcichte . Jetzt kann ein Fall von Herzklappen¬
fehler gleichzeitig , ohne Belästigung des Kranke » ,
vor Hunderten von Studcnden vorgcfuhrt wer¬
den . Für die Laien aber bedeutet die Vorführung
der Herztöne und - gcräuschc im Radio eine so
lebendige Unterstützung des Vortrages , wie sie
ohne diese Zaubererfindung niemals möglich ge¬
wesen wäre .

Einschränkung des Verkehres der Arbeiter¬
züge an den Psingstfeiertagen im Bereiche der
Staatsbahndirektion Prag - Nord . Ta am Pfinast -
Montag , den 6. Juni 1927 in den meisten Be ¬

zeug streift «, dessen Hinterteil abgeschlagen wurde .

HaS vom Zuaüfiihrer Kolasik geführte erst « Flug¬
zeug stürzte sofort nach dem Zusammenstoß zu
Boden , das zweite Flugzeug hielt sich noch unge -

führ fünf Minuten in der Lust . ZugSfübrer
Manhard vom zweiten Flugzeug « verwendete

beim Abspringen den Fallschirm , welcher sich
jedoch am FlngzengslÜgel verfing , zerschlitzte und

dann vollständig zerriß , so daß ZugSfuhrer Man¬

hard ebenfalls zu Boden stürzte nnd den Tod

I fand . Leutnant Rohae war im Flugzeuge festge¬
bunden und stürzt « mit dem Apparat zur Erd « .

Das Begräbnis der Opfer der Katastrophe wird

Sonntag , den 5. dS. , stattfinden .

trieben nicht gearbeitet wird , werden die sonst an

Werktage » verkehrenden Züge an diesen Tagen
nicht geführt werde » . Gleichzeitig wird aufmerk¬
sam gemacht , daß wie zu Ostern , auch an den

Pfingstfeiertagen aus den . Hauptstrecke » vor den

besonders stark besetzten Zügen Vorzüge eingelegt
werden , und zwar hauptsächlich Samstag , beit

4. Juni und Montag , den 5. Juni l . I . Es wird

daher de » Rcifendeir empfohlen , dckmit sie diese
D' ondcrzüge benützen können , Ter von Smichov
( Abfahrt 23. 30) bis Schlau ( Ankunst 1. 12) ver¬

kehrende Zug 1309 , wird anr 5 . ' und t>. Juni bis

nach Laun geführt ( Ankunft 2. 26) .

Professor Otto Gutsreund , einer der bedeu¬

tendsten tschechischen Bildhauer , ist Donnerstag
beim Baden in oer Moldau ertrunken . Tie tsche¬
chische Kunst , die erst vor Jahresfrist durch den

Selbstmord Prof . 8tursas schwer getroffen wurde ,
hat nun abermals einen schweren Verlust er¬

litten .

Vierzig Hitzschlage in einer Fabrik . Mittwoch
vormittag kam es in der Oesterreichischen Glanz -
stossabrik in St . Pölten zu panikartigen
Szenen . Im Kuchenhaspclsaal , in welchem unge¬

fähr vierhundert Arbeiter ? n n c n be¬

schäftigt sind , sind infolge der räumlichen Beengt¬
heit die Arbeiterinnen genötigt , knapp aneinan¬

der , eine neben der andern zu arbeiten . Durch die

Hitzwelle , welche seit zwei Tagen die Stadt über¬

fallen hat , war schon die Temperatur in den

Morgenstunden unerträglich , und einzelne Arbei¬

terinnen begannen über U e b e l k e i t zu klagen .
Um 9 Uhr war die Temperatur im Saale 32

Grad . In kurzer Zeit stürzten nicht weniger alS

vierzig Arbeiterinnen zusammen . Man trug sie
auf die Wiese vor dem Gebäude . Einige wurden
von Herzkrämpfen befallen und walzten sich
schreiend auf der Erde . Bon amtsärztlicher Seite
ivurde Hitzschlag fcstgcstellt . Zwei Ambulanzen
der Rettungsstation der Stadtgemeinde mußten
eingreifen und sünsunddreihig Arbeiterinnen in
das städtische Krankenhaus überführen .

Eine billige achttägige Stndlensahrt nach Wien
vom 22. bis 28. Juli veranstaltet die Urlaubs - Rcise -
Orgänisaiion Bodenbach a. E. Das Programm sieht
vor : Ab Prag nach Linz . Donaufahrt durch die Wa¬
chau nach Wie » . Bier Tage Aufcnchalt . Ausflug zur
Raxalpc , nach Schönbrunn und Kobcnzl . Zurück über
Brünn , Besuch der Mazochahöhlen . Die Organisation
veranstaltet noch vom 6. bis 22. August eine Ita -
l i e n - M i t l e l m c c r - R e i s e ( Bencdig , Floren ; ,
Rom , Neapel , Pompeji , Capri , Vesuv , Dampferfahrt
nach Patras , Nagusa , Triest . ) Ausführlichen Prospekt
gegen K 2 . — Portorückschluß von der Urlaubs - Reise -
Organisation , Sitz Bodenbach a. E.

Gefährlicher Brand am FrauzenSbader Bahn¬
hose . Mittwoch nachts geriet vor der Einfahrt in

den FrauzenSbader Bahnhof ein Waggon mit

B e n z i n f ä s s c r u in Brand . Die Fäffer
explodierten und wurden hoch in die Luft geschleu-

Der ZeittWMÄier und

sein Pnestnn .
Herr C o i y, Fraucais mit Bornamen , ist ein

Korse . Daraus ist er fiulß . Napoleon war auch

Korse . Herr Coty ist mittelgroß und glattrasiert .
Das tvar Napoleon ebenfalls . Herr Cviy Ist ein

berühmter Mann , aenan wie Napoleon . Schließlich
könnten Menschenfreunde sich über Herrn,CotyS Be -

rühmtheit noch ehrlicher freue » als über die Napo¬

leons , deuii bis heute hat Herr Coiy noch kein Blut

vergossen , nnd wenn sein Name über den ganzen
Erdball flog , so verdunkle er das vor allem jenen

unzähligen , mveergleichlich duslenden Parfums , die

ihm einige hundert Millionen Franken einbrachten
und den Frauen erlauben , die Peesie schlaftuber
Gärten als unsichtbare Schleier nm sich zu trage ».
Aber Herr Cotv möchle berühmter auch mächtiger
sein und Hai es schon einige Schritte weiter ge¬

bracht als sein halbvergessener Landsmann aus den »

vorige » Jahrhundert . War cs Napoleon auch ge -
lnngen , sich halb Europa zu . unterwerfen , sich vom

Papste salben zu lasse » und sich die Kaiserkrone anf -
zusetzcn, so darf Herr Francois Colt ) nicht nur Dnl -

zende von Paläste » und Frauen , sondern auch eine
in Paris crsäzcincnda Tageszeitung , den „ Figaro " ,
seH: rigan : «e>m: r . , die ihm — in seinen Wünschen
niud Träumen — erlaubt , die ganiz : Welt iz» regieren ,
Frankreich vor kartellistischer , sozialistischer oder kom -
muniftischcr Selzreckendhcrrschajt zu retten , den Fran -
ken in reinstes Gold zn verwandeln , kurz , riu wahres
Parfum - ParadieS auf dieser vou so vielen unheim -
Uchen, garstigen , nationalverräterischen , sorgruschaf.
frnden Elementen hei, «gesuchten Erde zu schassen.

Dagn hat er sich eine Kompapnie — o »ei », nicht
etwa alter Gaidisten , daS noag für Napoleons Kin -

dergemül genügt haben — Feder - „Hölden " augestclll ,
Lent « mit „ Namen " , di « in der Literatur , iu der

Journalistik allerlei gelten . Die müssen nam murr
der Jnspivaaion , wem » aiicht »» ter dem Diktat des

Parfnan - Kvrse » schreiben , schreibe » und schreiben . . . .
Ten stärkste » und begabtesten unter ihnen , dein

er ein Jähr lang die sogenannte „direktoriale Chcs -
redaktion " deS „Figaro " auvcrtrmit hatte , Herrn
Liicie » Romier , hat er allerdings längst wieder
über die Parfnmtreppc iznr Größenwahutür hinaus -
ülivorse », weil dieser liederliche Kerl trotz erschreckens
hoher Bezahlung sich daS Recht heransgenvlWen
hatte , mit seiuom eigenen Kopf « zn denken « nd seine
eigen « Fader für klüger zu lzalten als die Politisch -
tvirlschaftlich -sozialökoiiomisckze » Ausstvathlungen de »

Parfninherren von Korsika . Die andern aber bleiben
» nd schreiben ninntcr und m,eistenS anonym dranz
los , tvaS hi « nnd da Sein « Parfnm - Majsstät in

Allerhöchster uapoleonisther Person mit seinem duf .
tenden Name » zu zeichnen geruht . So konnte man
in den Spalee » des ,/Figaro " di « imflätigsten Be «

schinipfunpcn des sozialistischen Führers Löon Blum
lesen — die chauvinistisch -sten Angriffe gcxen Briand
und sein « Außenpolitik — di « in gigantischstem
ZirknSslil aufgomachlen Franken - RettungsPIäne .

Als das alles nichts nützt «, um - Herrn CotyS
staatsmännische Eigenschaften Gcnventd genug her -
vortrcten zn lassen , gab ein ganz Schlauer dcni Wohl -
riechenden Herrn den !>Iat , «r möge doch Frankreich
vom BelschclviSmns befreien . Nun gibt es » war in
Frankreich keinen Bolschotvistmr », und vielleicht ist
di « komlmunistische Partei überhaupt in keinem an¬
deren groß . ' tr Lande schtvächcr imd Praktisch unrevo -
lutionärrr als hier . Aber das konnte den siegreichen
Führer so vieler Blnmcnschlachten nicht , davon otb-

halten , sich mit dem ganzen Temperament eines

furchtbare » Landsinannes Napoleons auf de » Feind
zu tverseu . So «»schallen seit einiger Zeil fast täglich
im „Figaro " sp. iltenlange verzweifelte Mahnrufe an
Frankreich , an die Regierung , an das Parlament ,
an all « guten Patrioten , zu kjrmpfenl gegen das wild -
bisiig « Üiigetwuer, das da am Herzen Frankreichs
lieg « und ihm , unter dom >v0l ) l >voII «ndcn Schutze des
Kartells und mit direkter UnKrstühnng der Sozia «
listen das Blut auss . iugc .

Daß der Jtiuenminister Tarran l «inen
Schreckschuß gegen die Kommunisten lvsließ , wird
von Herrn Coty als erster Trimnph gefeiert , der
Ihm all « Rechte verkeiht . „ Nur jetzt nicht wieder
zuriicktvcichcn ", trompetet er Tag und Nacht und läßt
cS an dringenden Ratschlägen nicht fehlen . Sein
jüngster bestehl darin , daß er im „Figaro " den Wort¬
laut des am 14. Mintz 1872 von der französischen
Naiirnalversammlnilg fegen die Internationale Ar -
beitrrasjaziatioii beschlossenen Ausnahmegesetzes ab¬
druckt , durch das jcdwed : Zngehörigkeit zn irxend -
cincr internationalen Organisation mit Gefängnis
bestraft ivNlde . . Herr Coty verlangt ohne Umschweife ,
daß Regierung nn>d Kammer diesem iivblichet . Gesetz¬
lein Widder zu uneingeschränkter Gültigkeit verhelfen
sollen , DaS kann sich «in wohlparfiimierter Pariser
ZeiliiiiAkaiscr leisten . Zur Justtiliirenticimng seiner
korsischer« Gesmige findet er einen Twß von Mit¬
arbeitern , die ihn zwar all « «her für einen Narren
als für einen Imperator halten , ihni jedoch Willig
folgen , lveil es „sich lohnt " . Do ist Herr Francois
Coch im Begriffe , noch viel berühmter in Frank¬
reich zu werd : » als der andere „potit Corse " , der
auf St . . Helena endet «. Derlei Uelberraschuugen hat
. Herr Coty ja nicht zu befürchten . Schlimmstenfalls
bleibt Ihm immer noch sein Parfum .

ramstag . 4. Juni 1987 .

dert . Funkenstug aus der Lokomotive dürfte die
Ursache de » Brandes sein .

Nordhausen , di « tausendjährig « Stadt a « Harz.
In diesen Tagen begeht di « ehemalige freie Reichs-
stadt Nordhansen daS Fest ihres tausendjährigen Bc-
stehens , daS durch eine Schenkungsurkunde des fach,
fischen Königs Heinrich an feine Gemahlin Mathilde
erwiesen ist. In Würdigung der einstigen Bedeutung
der heutig «»» preußischen Mittelstadt hat daS Reich
znr Feier des seltenen TagcS das alte Münzrecht
lviedcrnuflcben lassen und einen Erinnerungslhalcr
zur Ausprägung gebracht , der aus der Rückseite daS
neue Stadtsiegel , Heinrich den Bögler und seine Gc-
niahlin in gotischem Relief , zeigt . Di « gewundenen
Häuserzeilen des Stadtkern », der unter seinen zahl¬
reichen Baudenkmälern einige der ältesten Holzbauten
ausweist , sind In mittelalterlicher Farbensreridlgleit
bemalt . Zwischen reichem Schmuck mit frischem Grün
aus den . Harzbergen wehen die Fahnen des alten
Reiches , deren Schwarz - Gelb die Reichsstädte im

Wappen führten , neben den fchwarz- rot -gold,nen
Fahnen der deutschen Republik . Der Festakt im

Stadtthcater , der auf der deutsche »» und der Leipziger
Welle im Rundfunk verbreitet und von der Bcvölkr -

rung durch Lautsprecher ans den Plätzen der Stadt
mitangehört wurde , begann mit einer Urauffühning
des Eisenacher Komponisten Rknckrns . Der Obcr -

bürgevnlcister von Nordhansen , Dr . Da Iler , wür¬

digte die Bedeutung des Tages nnd begrüßte die

Gäste , an derer » Spitze den preußischen Handel ».
Minister Dr . Schreiber , Stadtschulrat Dr . Koch gab
einen Ueberblick über die an Schicksalsschlägen reiche
und für den sozialen Werdegang der deutschen Ge¬
meinwesen typische Geschichte der Slodt . Die Gäste
nnd die am öffentliche » Leben teilhabenden Bürger
der Stadt tafelten sodann in der ans dem Neuen
Markt errichteten Jubelhalle , vor bereu Toren sich
der Trubel einer Volksfestes abspielte . Am
Abend vereinigte ein Fackelzug alle Körperschaften
und Vereine der Stadt , zu dem mich das Reichs¬
banner ein starkes Aufgebot stellte . In dem histo-
rischen Fcstzug am Sonntag stellte das Reichsbanner
die Gruppe der 1818er dar . Bemerkenswert an dieser
mitteldcnlschcn Mittelstadt ist, daß die Temokralcn
im Stadlparlament die stärkste Fraktion bilden und
zusammen mit den Sozialdemokraten die Geschäfte
der Stadt führen .

Neue » Strafgesetzbuch in Rußland . In Sowjet¬
rußland wurde ein neues Strafgesetzbuch eingeführt ,
das sich allerdings von dem feit dem Jahre 1922 in
Kraft befindlichen Gesetz nicht wesentlich nnterschci -
det . Gestrichen wurde u. a. die Bestimmung , daß
Ausländer für Verbrechen , die sie außerhalb
Rußlands gegen dessen Staatsordnung begangen
haben , bestraft werden . DaS Wort „Strafe " ist er¬
setzt worden durch die Bezeichnung „ Maßnahmen der
sozialen BerleidigungSgerichte exekntwen Charakters " .
Wieder eingeführt wurde die im Jahre 1922 in Fon -
fall gekommene Bestimmung , wonach einer zum
„ Feind der Werktätigen " erklärt werden
kann . Diese Strafe hat den Verlust der Staatsange¬
hörigkeit und die Ausweisung au » Rußland zur
Folge . Eingeschränkt wurde das Recht der Berniö -
gensbeschlagnahme das bisher im Ernrcffcn des Ge¬
richts lag , nunmehr aber nur bei bestimmte »» Per
gehen angewendet werden kann . Die Todes st rase
ist lveiter beibehalken ; allerdings Ist die Zahl
der mit Todesstrafe z»t ahndeudcn Verbrechen etwas
geringer gowordc » , sic ist aber Immer noch In 2l
Paragraphen , von Militärvergchen ganz abgesehen ,
vorgesehen , Rach wie vor besteht die Todesstrafe bei
politischen Verbreche » .

Der neu « Kalender und der Bari dr » Erzbischoss .
In » Jahre 1923 wurde in Griechenland der Grego -
rianifche Kalender eingeführt . Alle konser¬
vativ empfindenden Menschei » waren entrüstet und
wollte » sich an die neue Zeit nicht geivöhnen . Viele
grollten dem Erzbischof von Athen , tveil er
sich dem Umsturz nicht energisch genug widersetzt
hatte » nd den hetzerische »» Kal «»»der duldete . Schließ¬
lich beruhigt « man sich und lernte , mit der neuen
Aera zu rechnen ; nur ein Barbier blieb unver¬
söhnlich und schiniedcte Rachepläne . Nnd nach langen »
Sinnen verfiel er auf einen sonderbare »» Gedanken :
Hatte der Bischof ihn nm die altehrwürdige Zeitein¬
teilung verkürzt , so sollte er auch » m Altehrwürdiges
verkürzt werden . Eingedenk feines Berufes , lauerie
der Barbier von Athen dem Erzbischof in der Kon -
stantinskirch « im Piräus ans , sprang , als dieser am
Altar zclebierte , aus ihn los , zückte sein Messer und
schnitt ihm de » langen wallenden Patriarchen¬
bart ab. In einer Hand das Messer nnd in der
andern den Bart , so wurde er verhaftet . Später be¬
merkte man , daß bei der allznraschen Rasur auch eine
Wange und ein « Hand des Bischofs verletzt worden
tvar . Die Tat des Barbiers , der von den Gegnern
deS Gregorianische »» Kalenders als Held gefeiert wird,
hat di « Gemüter sehr erregt .

16. tschechoslowakische Klassenlotteri «. ( Arundzah -
len 44 und 71. ) 40 . 000 K: 179744 ; je 5000 K: 8071 ,
17844 , 87044 , 111671 , 146471,158044 , 189544 , 205744,
219771 , 286244 , 289171 ; je 2000 K: 971 , 4044 , 9844,
18044 , 25571 , 32844 , 40271 , 40844 , 45044 , 53271 ,
55871 , 57571 , 79944 , 81844 , 86671 , 88344 , 93744 ,
08344, 100271 , 103771 , 108871 , 109944 , 126044,
135544 , 139371 , 148044 , 147944 , 149171 , 158644,
166771 , 174644 , 181271 , 182971 , 189844 , 207044,
211071 , 212444 , 214944 , 222244 , 222971 , 223571 ,
236271 ; je 1000 K: 8171 , 15444 , 15471 , 18271 , 18744,
10844 , 20771 , 22744 / 28871 , 81571 , 33371 , 84171,
48444 , 48844 , 48844 , 51571 , 53971 , 55844 , 57971,
59444 , 63144 , 65544, 73244 , 78644 , 86044 , 88544,
90844 , 92244 , 95644, 103071 , 104871 , 105844 , 106971,
109244 , 113671 , 117171 , 120244 , 120771 . 126471,
128771 , 129171 ; 129671 , 129944 , 130177 , 18137 !

,
„

131971 , 186544 , 138871 , 148671 , 145971, - 147071,
147271 , 151171 , 155671 , 158444 , 161344 , 166071,
188844, . 178171 , 176671 , 178644 , 179271 , 179371,
186744 , 186871 , 188271 , 188344 , 190644 , 194271,
194544 , 197944 , 204044 , 206244 , 206944 , 207671,
211871 , 218044 , 215271 , 217171 , 218271 , 220071,
220944 , 225844 , 226571 , 227771 , 282571 , 237271 .
^ iHung Vom 2. Juni . ) '
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Da - laufende Band . „Rationalisierung " und

Kaufendes
Band " sind heute die Schlagwörter

der industriellen Produktion , und feder Unterneh -
l mer, der mit der Zeit geht , sucht durch möglichste
j iluSWeriung von Zeit und Stoff ( und der Ner «

venkmst der Arbeiter ) die Produktion zu verbilli¬

gen und den Profit zu erhöhen . Ein besonders
I rationell denkender D: xtllfävrikant in Bretnig

« ) ist vor kurzem aus den Einfall gekommen,
unosatz vonr laufenden Band auch auf den

Stoffwechsel der Arbeiter aiizuwciidcn . Die Ar¬

beiter sollten nicht wie bisher den Arbeitssaal un -

geregelt, nach den Zufälligkeiten ihres Ber -

däuunaSprozesfeS, verlassen dürfen, sondern nur

y!
einer Zehnminutenpanse , die vormittags und

mittags ah gewähren wäre . Die Arbeiter

lehnten es aber ab , bandiveise zu laufen , und so
scheiterte der KönigSgedanke des Textilfabrikanten.

Geschichte von oer Mutter . Klau » ist, nicht zum

nsten Mal«, sehr unbrav gewesen . Jetzt nimmt ihn
ber Baler sich vor und redet ihm eindringlich zu :

^klaul! Wenn du nun fortfährst , so unbrav zu sein,

so fängt die Mama an , sich zu härmen , und da wird

sie immer dünner und dünner werden , und zuletzt

ist sie gar nicht mehr da . " Hierauf entfernt sich Klaus

md scheint eine Zeitlang nachzudenken . Nunmehr

naht er sich dem Baier und spricht zu ihm : „Vati ,
«Ißt du ! Wenn wir mal umheiraten , nehmen wir

uni ' ne dickere, die dauert langer . " ( Jugend . )
ver andern in di « Fenster schaut . . Der

malische Grundsatz „ My Home is my castle “

( Mein Haus ist meine Burg ) druckt sich nicht
nur in Konventionen , sondern auch in Gesetzen
aut . Da gibt eS eine Verordn ungauSnem
Jahre 1860 , wonach es verboten ist , durch das

Fenster in eine fremde Wohnung zu blicken . Wer

aber weiß von dieser antiquierten Verordnung ,
wer, der so durch die Straßen schlendert und

neugierig da und dort in ein offenes Fenster
blickt, ist sich darüber klar , daß er ein Gesetz
übertritt ? Kürzlich aber wurde in Colchester ein

solcher neugieriger Spaziergänger verhaftet , vor
ein Gericht gestellt und zu einer bedingten
- aftstrafe verurteilt . Umsonst bestritt der

Angeklagten den „Tatbestand " , umsonst erklärte
der Rechtsanwalt, daß das Gesetz au - dem Jahre
IM he>lte schon längst veraltet sei — der Fen -
stcrgucker wurde bestraft .

Di « HomosexuellafsLre in der Slowakei . AuS
taiiee wird uns berichtet : 17 Personen , die in
die homosexuelle Affäre verwickelt sind , wurden
nach Banfla Bhstriea gebracht , woselbst sie in

llnterstichungShaft genommen Ivurden . Wie Ver¬
lautet , sollen auch mehrere Personen aus Banska
Bhstriea in der Angelegenheit kompromittiert er¬
scheinen. Die Behörde ist sogar der Meinung ,
daß die Homosexuellen eine regelrechte Or¬
ganisation geschaffen hätten , die sich auf an¬
dere Städte der Slotvakei ausgedehnt habe .

Ein neuer Fernsehversuch geglückt . Nachdem
in Amerika vor einiger Zeit ein teilweise gegluckter
Versuch unternommen worden ist , das sogenannte
Fernsehen zu ermöglichen , hat man ein ähnliches
Experiment soeben mit bestem Erfolg auch in
England dnrchgeführt . Der Ingenieur Baird
hat einen Apparat konstruiert , der nun nicht draht¬
los, sondern diirch Drahtleitung funktioniert und
auf zwei verschiedenen Leitungen oie Stimme und
das Bild eines Menscheii überträgt . Der Versuch
wurde zunächst zwischen London und Glas¬
gow ausgeführt . „ Sehen Sie mich?" fragte
Baird , der vor seinem Apparat in London stand ,
nachdem man die Verbindung heraestcllt hatte .
„Ja , ganz deutlich " , wurde telephonisch aus Glas¬

gow geantwortet , wo man im gleichen Augenblick
nicht nlir die Stimme des Londoner Ingenieurs
hörte, sondern diesen selbst erblickte , seine Mund «

bewegungeu erkannte und bemerkte , wie er einige
Gegenstände berührte . Damit ist ein wesentlicher
Fortschritt auf deni Wege gemacht worden , der zur
endgültigen Lösung des vorläufig noch problema¬
tischen Fernsehens führen wird .

Prager Filmbörse .
violantha . — Menschensäger . — SS war im

Böhmerwald . | .
Zwei schwache Filme erscheinen in : Elekta -

Verleih. „ Biolantha " nach dem Roman von

Ernst Zahn betitelt sich der neue Heimy Porten -
Film , ein « verlogene , öde Geschichte von einem

Mädchen, das von einem Offizier „mißbraucht "
worden ist und später den Bruder des Verführer »
heiratet,' ohne natürlich davon di « geringste Ahmtng
zu haben . Als der Verführer nach Jahren in das

väterliche Haus znrückkonunt , kommt « S natürlich zu
Konflikten, die mit dem Tode des Schuftes und mit
der Versöhnung der Ehegatten enden . Henny Porten
zeigt die übliche Mask « , das ist alles , man hat sie
in ähnlichen unmöglichen Rollen schon gründlich satt .
Ihr Partner Wilhelm D i e t e r l e ist gar nicht zu
erkennen , da er einen unvorteilhaften Schnurrbart
trägt: durch etwas anderes fällt er gar nicht auf .
Da » einzig Positive des Stückes sind einige gnte

Aufnlchmeu ans den Schtveizer Bergen , aber di «

deutschen Kameraleute könnten tvohl von den Nüssen
lernen , wie man Landschaflsaufnahmen macht . —

„ Me n s ch e n j 8 g e r " betitelt sich der ander « Film ,
ein « Sensatlonsangelegenhelt mit Carlo A l d I n i.
Ein Detektiv ( Mdlni ) soll auf Geheiß des Mannes
(Erich Kaiser - Titz ) einer smigen , goschtedcnen
Frau (Mali) D e l s ch a f t ) das Kind wegnehmen ,
da » dem Gatten zugesprochen wurde , schleicht sich tat¬
sächlich in ihr HauS ein , Uber verliebt sich in sie, ver¬
hindert den Kindesraub und — heiratet sie schließ¬
lich. — Aldini zeigt einige seiner Kunststückchen ,
Maly D e l s ch a f t sieht sehr vorteilhaft aus , Mar -
garet « Kupfer spielt glänzend ein « Episode als
verliebte Köchin — alles übrige ist ablehnend zu
werten. Die Regie Von Ruuzio Malasomma ist
tzaMxrkxrsrsbeit«

Lee Schienenweg durch » Meer .
Am 1. Juni 1927 wurde die Insel Sylt

zur Halbinsel nmgewandelt . Denn an diesem
Tage wurde der ttcu Eisenbahndamm
dem öffcnntlichen Verkehr übergeben , der in jahre¬
langer Arbeit mitten durch das Wattenmeer hin -
durchgetreiben ist .

Schon lange vor dem Kriege war der Plan
aufgetaucht und in seinen Einzelheiten vor¬
bereitet , aber erst nach dem Kriege gab die neue
Grenzziehung den letzten Anstoz zu seiner Aus¬
führung . DaS zwischen dem Festlanoe und den
Inseln gelegene W a 11 e u nt r e r wird gekenn¬
zeichnet durch eine große Anzahl tooit Sandbänken
( Watten ) , die nur spärlich vom Wasser bedeckt
sind. Aber sie werden durchzogen von einer Reihe
von mehr oder weniger tiefen Rinnen , die ihrer
Natur nach als „Tiefs " bezeichnet werden . Im
Jahre 1921 begann man mit dem Bau der Fest -
landstreckc von Riebüll nach Klanxbüll , um von
dort ins Wattenmeer vorzustoßcn . Aber nur
langsam ging diese Arbeit vonstatteu . Mittels
Pfahlrosten und Spundwänden , die mühsam
vorgetriebcn werden mußten , wurde zunächst
versucht , das Wasser abzudämmen . Aber die Flut
riß oft ganze Reihen der eingerammten Phahle
wieder fort , so daß immer wieder von neuem be¬
gonnen werden mußte .

Schließlich brachte man zu Schiff die notwen¬
digen Arbeitsmaterialien nach Sylt hinüber und
begann auch von dort die Arbeit uni das Meer
zu überwältigen . Heilte steht , nach fast vierjäh -
rigcin , von Flut und Sturuiflut ost gefährdetem
Mühen , das Werk vollendet . Aus einer Sohle
von 50 Metern Breite erhebt sich der Damm ,
nach den Seiten mehrfach gestuft , in einer so
respektablen Höhe , daß die gleistrabende Damm¬
krone , 11 Meter breit , die größte ie beobachtete
Sturmfluthöhe noch urn fast zwei Meter überragt .
Nach menschlichem Ermessen ist also kaum damit

rechnen , daß dieser Damm jemals von Sturm¬
flutwellen überspült werden könnte .

Nicht weniger als e l f K i l o m e t e r l a n g
ist allein der S t e i n d a m m durchs Wattenmeer ,
die anschließende » Bahndämme auf den » Fest¬
lande und der bisherigen Insel nicht gerechnet .
Welche Bedeutung die Vollendung dieses Kultur -
>oerk für den Verkehr nach Sylt haben tvird , ist
leicht zu überschauen , wenn man sich vergcgcn -
wärtigt , daß die Fahrt von Berlin nach Sylt bis¬
her bei günstigsten Bedingungen , d. h. wenn die
Flutverhaltnisse den unmittelbaren Anschluß an
den Dampfer in Hoyerschleuse ermöglichten , und
bei unmittelbarem Anschluß in Hamburg nicht
weniger als 12 Schncuzugsstunden beansprucht .
Zumeist war jedoch noch Ilcbcrnachten in Ham¬
burg und damit weiterer Zeit - und Geldverlust
verbunden . In Zukunft werden die Schnellzüge
des Sommerverkehrs von Berlin nach Westerland
wahrscheinlich nur rund nenn Stunden brauchen .
Trotzdem wird der Fahrpreis wegen der Strecken¬
verkürzung um ein wesentliches verbilligt werden .
Diese Verbilligung wird sich besonders anch im
Nahverkehr auswirken und den Sylter Friesen
die Möglichkeit gebet », an eine m Tage die Reise
auf das Festland zu machen , während sie bisher
dazu meist drei Tage branchten .

Die Gesamtkosten des Baues beziffern sich
auf rund 25 Millionen Mark , davon die des Meer -
dammes allein 18M Millionen . Der Preußische
Staat hat erhebliche Mittel dazu beigesteuert ,
während der Bau als ganzes als ein Werk der
Reichsbahn gilt . Auf Sylt feiert man dieser Tage
Feste , weil oie Insel nunntehr erst richtig mit
dem Festland verbundett ist . Ohne die Ueber -
schwenglichkeiten solcher FesteSstimmung aber hat
auch das arbeitende Volk auf der jetzigen Halb¬
insel wie auf dem Festland Freude an dem Ge¬
lingen des Werkes .

Die U f a hat mit der Uebernahme des tschechi¬
schen Ftlmes „ ES war im B ö h m e r w a l d . .

"

einen überaus glücklichen Zug getan , denn daS Stück

ist nach dem gelimgenen Film „ Das Kamel geht
durch «in Nadelöhr " wieder «in Lainaä - Erzeug¬
nis , daß sich getrost auch außerhalb der Grenzen sehen
lasten kann . Im vorhinein sei sestgvsteM : eS ist ein

Kunststück , in Prag mit den beschränkten technischen
Hilfsmitteln « inen derart soliden , geschäftstüchtigen
und dabei atlch künstlerisch wertvollen Film zu
schaffen . Das Drehbuch , versaßt von Karl LamaL
und B. Wassermann , weiß von einem amten
Mädchen ( Anny Ondra ) aus dem Böhmerwald
zu erzählen , das schtttz - und mittellos in dl « lveite
Welt ziehen muß , als man ihr « Mutter ( H. Ford
— eine begrüßenswerte Entdeckung ! ) wegen
Schmuggels verhaftet . Die aste Frau ist aber un¬

schuldig , sie hat sich nur für ihre » ntißrateneu Sohn
( I . W. Speerg « r ) geopfert , der unbekannt wohin
flieht und Mutter und Schtvester schmählich int Stich
läßt . Das Mädchen kommt zufällig zum Theater
und tvird ein berühmter Revuestar . An dem Theater
ist als Theaterarzt «In jung «r Doktor ( Karl L a in aL)

angestellt , der früher auch in den Bergen tätig war ,
aber mangels an Beschäftigung iudie Stadt über¬

siedelt ist. DI « beiden jungen Leute erkeuneu sich
und zwischen ihnen entspinnt sich ein Liebesspiel ,
das schließlich in tiefe Zuneigung übergeht . Durch
Intrigen einer Tänzerin ( Hanni Weiße aus

Berlin ) nnd durch die aufgestachelte Eitelkeit des

jungen , unerfahrene » DiitgeS kommt es aber zum
Bruch , da der Arzt ein mittelloser Angestellter "ist,
während es deyt Star nach Reichtum gÄüstet . Plötz -
lich taucht in der Stadt ihr tndessett fast völlig ver -
kommener Bruder auf , erkennt sie und belästigt sie

ständig mit Bitten um Geld , auch di « alt « Mutter
wird ans dem Gefängnis entlasse » und durch ein «

seltsame Schicksalsfügung mit ihren ' Kindern zu -
saiutneugeführt , so daß die Handlung in einem un¬

gezwungenen , glücklichen Schluß ausklingt . Das

Literatur .
tzamiim als sortier .

Knut Hamsuns einziger Gcdichtband „ Der
wilde Chor " , de » der Berliner Verlag I . M.
Spaeth in deutscher Uebertragung von Heinrich
Goebel vorlegt , ist im Jahre 1901 erschienen ,
Damals herrschte itt Skandinavien , trotz Strindberg ,
der Realismus noch unumschränkt . Nirgends war
er als Kunstprinzip so konsequent beobachtet worden
nnd nirgends hatte er daher die Dichtungsgattung
so gründlich vernichtet , die sich dem Realismus
tvidersetzt und widersetzen muß : die Lyrik . Erst als
der Realismus im übrigen Europa längst über -
wunden , flackert in Skandinavien di « Lyrik ganz
scheu wieder auf. Bor dieser Zeit aber brauchte
es , um der Lyrik zu neuem Leben zn verhelfen ,
einer starken Persönlichkeit , di « sich um Literatur ,
richtnngen den blauen Teufel schert nitb unbeirrbar
den Weg gcht , den ihr ihr künstlerisches Tempe¬
rament verzeichnet. Diese Persönlichkeit Ivar Knut
Hamsun . Persönlichkeit , ursprüngliches Talent ,
neues Blut forderte diese wiedcrgeborene Lyrik um so
mehr , als cs kein nahes Vorbild , keine Tradition
gab . Weder Schweden noch Norwegen weisen einen
Dichter ailf , der mit Knut Hamsuns Art zu schauen
und zu empfinden verglichen werden kann . Wohl
aber Dänemark . Auf dem Werk diese » dänischen
Vorgängers , Jen » Peter Jakobs « nS , baute
Hamsun weiter . Er hat viele - mit Jakobsen gemein -
sam ; äußerlich schon den geringen Umfang des lyrischen
Werkes . Beide haben von den unzähligen Strophen ,
die der Tag ( bei Hamsun ist eS di « Sommernacht )
ihnen zutrug , nur ganz weniges anSgefeilt und
veröstentlicht . lind beide sind beseelt vo » demselben
hymnischen Pantheismus , der überschwenglichen
Naturtrunkenheit , dem fast mystischen Zusammen «
Hang mit Wald und Berg , Sturm und Meer .

Jakobsen singt vom großen Pan und Hamsun nennt
einen seiner schönsten lyrischen Romane nach ihni .
Aber Hamsun lieh der Natnrlyrik eine stärkere
persönliche Note als Jakobsen ; er ist selbstherrlicher ,
eigenwilliger , subjektiver . Selten gibt er die Stim -
mung wieder , die vor dieser Landschaft oder in

diesem Augenblick jeden Menschen erfassen würde ,
t meist denkt nnd zaubert er in di « Natnr die Ge .
I bilde seiner Phantasie hinein , drückt er ihr den

Stempel seines Temperaments , seines Lebens -
rhythnniS auf . Das gibt seiner Dichtung den leisen
Zug zum Gespenstigen und de » leicht balladeSken
Ton . Sind die Gedichte doch in lwlbhellen Sommer¬
nächten empfangen , in denen alle Konturen ver¬

wischt, alle Grötzenverhäliniste verzerrt sind , in
denen der Geist des Dichters auf Reifen geht über
die dunkekbewaldele norwegische Bergwelt hüt. Da
brechen alle Wttnder des mitternächtigen Waldes auf ,
rauschen die alten Quellen des Märchens , blühen die
blauen Blumen der Romantik . Auch ein bißchen
Schalkhaftigkeit , oin ganz klein wenig ironischer
Huntor klingt da mit , wenn der Wacholderbaum am
Bergrand nach d « S Tages sonnige » Mühe » „ein klei »
ne » Nickerchen tut " , DaS Kindhaft - Einfache konimt
dann zitnt Vorschein , jene große Entfalt des Natur¬
empfindens , die in allen Werken HamsnnS lebt und
alles Seltsame und Berwuttderliche als kleine Selbst .
Verständlichkeit des Alltags erklärt .

Aber der „ Wilde Chor " bratest in der Naitir .
Die ivilde Jagd ist es , die über die Banmwipfel
dahinbraust , die brenneude Frage ist cs , die i » der

Meuschenbrust auslodert . Die Frage nach dent
Warum des Menscheudascins und nach dem Gott , der
Elend auf den Menschen häuft . Ist denn ein Gott
dort oben über den Dingen ? Nein , wenn einer

ist, dann Ist er i den Dingen , in Blume nnd Baum ,
Wald und Garten , Fels nnd Mond ; diese Natur ist
attch Heimat deS Menschen , und sie wünscht sich der

Dichter zur GrabsMttc . Der Wiud sei sein Toten¬

gräber , und die Tiere des Waldes lädt er zum Leichen¬
schmaus ein . Sie gibt allem Leben Sinn , trägt in

stellenweise , besonders am Anfang schwache und

farblose Manuskript , manche überflüssige Längen
und auSgeleigte Geschmacklosigkeiten wie z. B. der un¬

mögliche Eharleston - Solotauz der Müna ^ « uiökova
könne » den befriedigende » Gesamteindrnck des

Filmes keineswegs beeinträchtigen . Ausnehmend gut
ist die Besetzung . Anny Ondra schafft ebenso wie
im „ Kamel " ein « originell «, gut gesehen « und glaub¬
haft dargestellte Figur , di « einige hinreißende
Momente . aufwcist nnd von gutem Können zeigt .
Der Berliner Gast Hanni Weiße ist «in « temera -
menwolle , routinierte Schauspielerin , die sich . vor
der Kamera sehr natürlich benimmt , leider aber
nur eine Nebenrolle hat , in d«r sie nicht viel in den

Vordergrund treten kann . Eine Schauspielerin von
seltenen Fähigkeiten ist die uns bisher unbekannte
H. Ford , eine geradezu ideale Darstellerin einer
lieben , guten , alten Mutter . Hoffentlich wird man
die begabte Künstlerin öfters zu sehen bekommen .
I . W- . Spcerger hat diesmal eine Nolle , die
ihm „liegt " und in der erklär , beweist , daß er ein

Charakterdarsteller von gutem Format ist.
Theodor Piöiek . und Josef Rovensky schaffen Episo -
dcnfiguren , di « sich dem gelungenen Rahmen des
Ganzen würdig anfchließeu . Di « Regie von Karl
L a ni a L, der in üblicher Weis « auch den Liebhaber
nimmt , ist sorgfältig darauf bedacht , auch dl «
schlvächcren Stelle » des Drehbuches geschickt zu ver¬
decken nnd einen in jeder Hinsicht netten E x P o r t -
f I l m zu schaffen . Besondere Erwähnung verdient
die Photographie vo » Otto Heller , der besonders
beim Photographieren der Gesichter ein « mcister -
hafte Hand zeigt und die Personen fast durchwegs
sehr gut herausbringt . Der Gesamteindruck ist mehr
als bloß befriedigend und am allermeisten muß nian
das ehrliche Bestreben loben , von tvelchent der Fölm
so' augenscheinlich erzählt , das bisherige
Niveau des « inhei mischen Filmes
künstler . isch zn heb . en . Argus ,

sich selbst ihren Ginn , im ewigen Kreislauf von
Werden und Vergehen , dem sich auch der Mensch ein¬
ordnen muß : „ Nichts al » Ruhe im Schlaf ist der
Tod und endloses Werden des Lebeps Gebot . "

Wenn Hanrfun über sein « Gedicht « den Titel :
„ Der wilde Chor " gesetzt hat , so wollte er damit das

ungestüme Ringen bezeichnen , das ihr inneres Ge¬

schehen ist . Aber nicht in allen ist der Rausch de »
Lebens ; die Stille des verklungenen Festes , der Ab .
schied nach der kurzen Beglückung , sie mischen oft
elegische Töne in die brausend « Symphonie höchst-
gespannten Lebensgefühles , die in Hamsuns Lyrik
singt . Betrachtet nian di « künstlerische Form seiner
Gedichte , so möchte man den Titel eines seiner Ro
man « über den Gedichtband setzen : Gedämpftes
Saitcnspicl . Denn all die lohenden Brände und

Sehnsüchte , all die uferlosen Empfindung «» und Ae .

danke », sie sind gebannt und bezähmt in einer stren -
gen mtö schlichten Form , dir oft an alte Bolls -
lieber erinnert . Das ist di « hohe Kunst Knut Ham¬
suns : Persönliches nnd Persönlichstes so zu geben , daß
es wie das Allgemeinste und Selbstverständlichste
klingt , Subjektives zum großen Menschlichen auSzu -
weiten . Geht dieses Subjektive doch jeden an ; ist cs

doch ans der großen Unendlichkeit der schweigenden
atmenden Nacht geholt , zugeslattedt dem Dichter
der «s ausgezeichnet .

Die deutsche Ausgabe ist im großen und ganzen
gut und glatt übersetzt und prächtig anSgestaltet .

Fritz Rosenfeld .

Vollswirlschaft .
Die Zusammenkunft von Vertretern

Amsterdams und Moskaus in Genf .

In Anbetracht der sclzsationcllcn ZeilungS -

meldungcn über angebliche Besprcck/ungen der rus¬

sischen Delegierten der Melt- WirtschaftSkonferenz
mit Vertretern des I . G. B. teilt daü Sekretariat

des I . G. B. mit , daß cs sich bei der erwähnten

Zusammenkunft lediglich um die Teilnahme von

Vertretern des I . G. B. an einem für Konferenz ,
delegiert « veranstalteten Essen handelt . Von einer

Besprechung über di « Frage Amsterdam - Moskau
konnte schon deshalb keine Rede sein , weil diese

Frage nur mit Delegierten der russisch «» Gewerk -

schäfte » erörtert werden kann . Daß Jouhaux
nach der Zusammenkunft sofort nach Paris ab -

reiste , um „ den Führern des französisch «» Ge -

wcrkschaftsbnndes von der Unterredung Kenntnis

zu geben " , ist ebenfalls ein « Sensationsmeldung .

Jouhaux nahm lediglich an einer ordentlichen
Sitzung der Exekutive der französischen LandrS '

zentrale teil .

Die „Tschechoslowakisch « GewerkschastSver »
cinigung " und die Internationale Arbeitskonferenz
in Genf. Wie wir bereits berichtet haben , hat die

Tschechoslowakische Gewerkschaftsvereinigung einen

Protest bei der gegenwärtig in Genf tagenden
Internationalen Arbeitskonferenz gegen die Del « ,

gicnliig des der Tschechoflowakisck)«n Arbeiter -

gemeinde angehörige » Abg . Tuüny überreicht ,
tveil nach dem FriodenSvertrage der Arbeiter¬

delegierte bei solchen Konferenzen der größte »;
sLandeszentrale entnommen werden soll . Di «

Konserenz hat nun de » erwähnten Protest mit den
Stimmen der RegiernngS - und Arbeiigeberdele -
gierten abgewiesen .

Der Kampf gegen das englisch « Gewerkschafts¬
gesetz. Die nnter Führung des Nationalen Ge¬
werkschaftlichen Berteidigungskomitees cingüleitete
Kampagne gegen das Streikbrechcrgesetz der
Regierung Baldwin zieht immer größere Kreise .
Dun Komitee gehören mm der Britische und der
Schottische Gewerkschaftsbund , die Arbeiterpartei ,
die Parlamcntsfraktion der Arbeiterpartei und der
Genossenfchaftsbund an . Die Wochcnendversamtn -
lungeu nehmen ihren Fortgang und vereinigten
z. B. in den Tagen des 4. und 5. Mai mehr als
eine Million Menschen zu gemeinsamem Protest .
Die Kampagne wird mit folgenden Mitteln ge -
fiihrt : Oefscntliche Versammlungen , Zusanunew -
künfte von gewerkschaftlichen Ortsgruppen und
Arbeiterklubs , Betriebsversammlungen nach Ar -
bcitsschlnß , Straßendemonstrationen , örtliche De «
ptltationen an Parlamentsmitglieder , Herausgabe
von Broschüren , illustrierten Flugblättern und
Presseartikeln bekannter Führer , Briefe an die
Presse , Spezialbcrichte im „ Daily Herald " , Wie «
derveröffentlfchung des wahrend des General¬
streiks heransgegebeneu „Brilifli Worker " und
Herausgabe voit speziellen , wöchentlich erscheinen¬
den Fingerzeigen fiir Redner . Im Interesse der
Förderung der Kampagne stimmte das nationale
Gewerkschaftliche Bcrteidigungskomitee einem Ap¬
pell zu , in dem alle Getvcrkschaftsmitglieder aus -
gefovdert werden , im Monat Juni den Lohn einer
halben Stunde zugunsten des Kampagnefonds zur
Verfügung zu stelle ».

Prager Produktenbörse . ( Offizieller . Be -
rlcht vom 8. Juni . ) Die heutige Produktcitbörse
zeichnete sich durch einen schwachen Besuch aus . Der
Getreidemarkt war sehr ruhig gehalten und fast ohne
Angebot und ohne Nachfrage . Die Preise blieben
gegenüber den Dienstagsnotierungen unverändert .
Mit einer etwas festeren Stimniung eröffnete auf die
gestrigen Berichte aus Amerika hin Mais , doch wur¬
den die Preisunterschiede bis zunt Schluß wieder aus¬
geglichen , so daß die offizielle Notierung gegenüber
den Dienstagspreise » ohne Aenderung blieb . Auf
de » übrigen Märkten herrschte überhaupt Ruhe und
die Preise polieren hier vielfach nur nominell . ,
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dann staun : man , dort ein « bürgerliche

finden und noch schlimmer , der biirgcr -
wird oft finanziell von Arbeitcrfportlern

Ich kann es mir nicht verkneifen , da

Wort zu reden . Als überzeugter

ler

Zeitung zu
liche Sport
unterstützt .
einmal em
A r b e i t e r s p o r t l e r ist cs die e r st e Pflicht ,
di « proletarische Presse zu lefe ». Dort finde

ich olle Arbcitcrsportdcrichte . Die bürgerliche » Sport »
bericht « können einen Arbcitcrfportlcr gar nicht inter »

cffieren . Im Gegenteil , cs kann beim Lesen solcher
Berichte einem die ganze Freude genommen weiden ,
wenn man liest , daß dort mit » aller nach Ruhm ,
ans Rekordhascherci und Gcldvcrdienst ausgehl , was

schon mit Sport nichts mehr zu tun Hal . Einen iol

chen fairen Sport , wie ihn Arbeiterfportler treiben ,
können euch bürgerliche Sportvereine nicht bieten .
Die bürgerlichen Veranstaltungen find ost überfüllt ,
Ivährend die Arbeilerveranstallungc » ziemlich mager
besetzt sind . Woran liegt das ? Weil ein großer
Teil sogenannter überzeugter Avbeitersportgenosfen
mit ihrem teuren Gelde die bürgerlichen Veranstal¬
tungen füllen , während es keinem bürgerlichen
Sportler einfällt , uns einen Pfennig zuzntvcndcn .
Darum , Arbeilersportler , u n t c r st ü h t eure eige¬
nen B e r a n st a l t u n g c n und unsere eigene
Presse . Besinnt euch auf euch selbst. Eure
Losung muß sein : Hinaus mit der
bürgerlichen Presse , der mit der
A r b e i t e r lz c i l u n g! Hände tveg voni bürger¬
lichen Sport und Taschen zu bei bürgerlichen Ver -
anstalt - ungenl

Mächten doch alle Arbeiter diese einfachen
Worte dieses Genossen so beherzigen , daiu : wäre cs
nm die Arbeiterklasse sicherlich noch besser bestellt .

Mari
1856 . -

862 . -
471 . 25
li51 . 37Vi
164 . 00
160 . 70

33. 91 "t
, 188 . 10

50 71*6
591. 62' n
870 . 75
476. 02’ / »

glicdsbuch ersichtlich sein . Fahr marke für 1027 mutz
ebenfalls darin enthalten sein.

A. T . u . S . Tschechoslowakei . Auch das heurige
Jahr briitgt im Verbandsbcrciche wieder inter¬
nationale Begegnungen . Co am 18. Juni
ein Fußballtcam aus Steiermark und Ende
September eine Wiener Auswahlmannschaft , die
in Aussig und Karlsbad spielen wird . Weniger hört
man von den Tnrnspielcrn , doch ist auch hier das

Bestreben vorhanden , bald gu internationalen Be¬
gegnungen zu gelangen . Die fiir Prag anfzustellrnde
Mannschaft ist erst ini Werden , nachdem Kurzarbeit
oder Arbeitslosigkeit cs nicht allen gestattet , drei bis
vier Tage in Prag bleiben zu können . Aehnlich lie »
gen die Verhältnisse auch bei den Leichtathlet «» und
Schwimmern ; es kommen für Prag wohk gute Kräfte
in Betracht , doch wird auf manche noch bessere Kraft
verzichtet werden müssen . Im heurigen Jahre , macht
sich auch der Wandertrieb im verstärkten Maße be¬
merkbar ; eine gewiß erfreuliche Tatsache .

Internationales Psingstprogramm im Fußball .
( Spiele in Deutschland . ) Liesing - Wien spielt in der
Berliner Gegend . — Gleichheit Wciskirchlitz spielt in
Jena und Weida . — In Guben , Branitz und Döbern
weilt Krochwitz - Bodcubach . — Pihanken fährt nach
Burg , NeuhaldenSleben und Alagdeburg . — Kratzau
ist in Meißen und Gürkan weilt in Eppendorf . —
Mitte Juni spielt SE . Nordwien in Sachsen und
Wiede » ( Wien ) will in Schlesien sein Dobut feiern .

Deutschland . Eine statistische Ausstellung ergab ,
daß derzeit 20 . 000 Spicllcutc ( Pfeifer und Trommler )
im Turncnbund vereinigt sind. Dian rechnet zum
BimdeSIurnsest in Mrnbcrg einen Massenchor von
10 . 000 Spiellcntc » tzuni Vortrag bringen zu können .
— Leipzig - Sch lenßig errang die Kreis -
m e i st e r s ch a f t von Sachsen nn R a f f b a I l. Für
die Turnerinnen konnte Leipzig . Holzhaufcn
die MeistcVtvürde hole ».

Aus der Sportinternationale . Belgien zählt
derzeit 85 erstklassige Arbeiter - Fußballmannschaften .
— In Rumänien hat sich eine Arbeiter - Organi¬
sation gegründet , die in die Internationale ausge¬
nommen wurde . Wettspiele tvcrden in der nächsten
Zeit ausgetrogen . — Nach Paris werden deutsche
Fußballer zu einer internationalen Kundgebung fah¬
ren . — Bekanntlich wurden unsere finnischen
Arbeilersportler ztvcimal «ingeladen , an der bürger¬
lichen Olhntpiadc in Amsterdam mitznwirkcn . Die

Der Film .
Wird „ Metropolis " übertrumpft ? In Eng -

land soll unter der Regie von Georg B a n s i e l d

ein Film gedreht werden , in dem mit Hilfe einer

Maschine die Zeit ansgeschaltet wird . So kommt

man aus das Jahr 2000 , die Abkühlung der Erde ,

die Entstehung der Tiere und Mensche », die Ercig -

nissc der Weltgeschichte und der letzt « aller Kriege
im Jahre 1060 werden geschildert mit Ausblicken auf

das , tvaS nachher Elektrizität und Chemie für die

Menschheit leisten . Die Produktion ist auf ettva

120 . 000 Pfund Sterling ( über 19 Millionen XL)

veranschlagt , welche ein bekannter englischer Mil¬

lionär liefern will .

Zahlen auS Film - Amerika . Die Fox - Film -

Gesellschaft hat im ersten Vierteljahr 1927 einen Ge -

tvinn von 857 . 988 Dollar erzielt , während in der

gleichen Zeit vorigen Jahres n n r 752 . 869 Dollar

eingenommen worden sind . — Die First Ratio -

n a l gibt bekannt , daß sie für ihre diesjährige Pro¬
duktion 14 Millionen Dollar auSgeben will . Für
den bisher mit geringen Ausnahmen gelieferten
Schund ist die Summe ziemlich hoch gegriffen .

Der beliebteste Filmstar in England ist , wie

aus einer Rundfrage einer englischen Zeitung her -

vorgcht , Betty Balfour , bei uns fast unbekannt ,
die von den eingcgangcnen 900 . 000 Stimmen nahezu
700 . 000 auf sich vereinigt hat . Tann kommt Harold
Lloyd , Mary Pickford , Tonglas FairbankS ,
Chaplin und als beliebtester englischer Schau¬
spieler Jvor Rovelli , dessen Prachtleistung in dem

Ufa - Film „ Der geheimnisvolle Gast " wir

erst letzthin nach Gebühr hervorgehobcn haben .

Bon der Prager Olympiade . Die Olympiade
wird durch Vorfeiern am Vorabend eingeleitet . Erne
solche Feier findet im Rrpräscntalionshausc statt ,
während im tschechischen Rationalthcatcr Smetanas
„ Lrbuöa " aufgeführt wild . Interessenten wollen sich
bis 10. Juni beim tschechischen Verband melden ( 8 X
Rückporto muß beige legt werden ) . Für Teilnehnicr
des Anssiger Verbandes gilt folgendes : Feslbeitrag
für einen Tag 3 X, für die Fcstdauer 20 X.
Gleichzeitig ninß jedes Mitglied ( alle Teilnehmer
müssen Verbandsangehörige sein ) 5 X als Regiebci -
lrog leist . Darin sind enthalten der Versicherungs¬
beitrag , sowie die zur Deckung der OrganisalionS -
arbeiten iwNvcndigeu Ausgaben . Festkartcn sind
durch die Tnrubezirke zu beheben . Die Fahrtkosten
sind . bei Sonderzügen um 60 Prozent ermäßigt , bei
fahrplanmäßigen Zügen nm 50 Prozent ( VorwciS
der Festkarle ) . Jeder Teilnehmer muß mindestens
drei Monate Mitglied sein und muß dies im Mit -

Devisenkurse .
Prager Kurse am 8 . Juni .
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Theaterabend deS tschechischen StaatSkonsrrvato -
riums . ( Weinberger Theas er . ) Gewöhnlich
erfüllen die Theaterabende der Musikkonservatorieii
nur den Zweck , einer möglichst großen Anzahl von
Absolventen der Opern - und Schauspiclabicilnng
Gelegenheit zum Befähigungsnachweise für ihren
künftigen Beruf zu geben ; sie bringen darum meist
nur mehr oder weniger bunt zusammengestcllie
Opern - und Schauspielszeneu . Das Prager tsche¬
chische StaalSkonservatoriunt hat sich
diesmal nicht mit einer derartigen Bcranstallniig
begnügt , sondern einen regelrechten , geschlossene »
Opernabcnd ins Werk gesetzt, bei dem - nicht nur die
Opernkräfre der Anstalt Proben ihres bedeu¬
tenden Könnens oblegen konnten , sondern auch das
A n st a l t s o r ch e st e r in einer besonderen Ausgabe
seine außerordentliche Verwendbarkeit und künstle¬
rische Fähigkeit erwies . Zur Aufführung gelangte die
altitalicnische komische Oper „ Serva pa -
drona " ( „ Das Dienstmädchen") von Aivo . Batt .
P c r g o l c s i, ein ans dem Jahre 1788 stammendes ,
ganz köstliches , heute noch wirffames und darum zu
Unrecht vergessenes Werk, und als wirksanier Gegen¬
satz dazu die nm rund 200 Jahre später entstandene
einaktige komische Oper „ Maora " von dem
russischen Neutöner Igor Strawinski , ein typisch
russisches Milieustück , dessen Libretto A. Puschkin
verfaßt hat und das einem Liebesabenteuer eines
Husaren ( Maora ) dient . Die Musik dieser Oper ist
echter Strawinski , süßt vorwiegend aus wirksamen
Rhythmen und bizarren Klangeffetten und wurzelt
teilweise im volkstümlichen Elemente . Unter den
mitwirkenden Opcrnkräften des Konservatoriums sie-len vor allem die gesanglich und schauspielerisch
reifen Bühnentalente der Damen öejbalova und
Pöniüka - Rochova sowie der Herren Gleich
und Thein auf . Für die künstlerische Leitung die¬
ses ausgezeichnete » und der Opernschule des tschechi¬
schen StaatSkonscrvatorinms überzeugende Geltung
verschaffenden Opcrnabends hatten bewährte Berns - '
sachlcnte ihre Kräfte zur Verfügung gestellt : Prof .
Paul DSdcLek als musikalischer Leiter , Ferdinand
P » j m a » n vom tschechischen Nationalthea - ter als
Regisseur und F. Z e l e n k a als Meister der Aus¬
stattung. —' ek .

Spielplan deS Reuen Deutschen Theaters .
SamStag , halb 8 Uhr : „ Wiener Bl » t " ( 171 —8) .— Sonntag , 7 lihr , Premiere : „ Alexandra " . —
Montag , 6 Uhr : Gastspiel C. M. Oehinan » — Josef
Schwarz : „ Die Meistersinger von Rürn -
b e r g" .

Spirlplan der Kleinen Bühne . Samstag : „ Gar¬ten Eden " . — Sonntag , halb 8 Uhr : „ Spiel im
Schloß " . Montag , halb 8 Uhr : „ Die neuen
H e r r e n" .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker •Deutsch, , Srag ,

Qrabcn 25, SKI. SBazar . AM

100 holländische Gulden
100 Reichsmark . . .
100 velgas
100 Schweizer Franks
1 Pfund Sterling . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaöö
100 polnische Zloty .
100 Schilling . . . .

— — — — — — — — — — — — —
Finnen haben in einer scharfen Form ihre Slbsage
verlautbart . Gegenteilige Zeitungsartikel bürgrr -
sicher Blätter sind daher Schwindel . Kein Arbeiter -
sportler beteiligt sich <nt einer bürgerlichen Der -
anstaltniig .

Bon der Sachsenmannschaft in Rußland . Bis -
herigc Resultate : in Moskau 4: 1 und 2: 4, in Char¬
kow 8 : 4 . Trotz technischer Ucberlegenheit mußten
die Sachsen stets eine Niederlage in Kans nehmcii.
Die Reiseroute wurde nach Süden verlegt , Endziel
Odessa . In Wladimir konnten die Sachsen den
ersten Erfolg buchen . Sie fertigte » die dortige
Städte Elf glatt mit 5 : 1 ab. Die Zuschauer jubel¬
ten dem Sieger fanatisch zu, ein Zeichen , daß die
sächsische Spiclkultur gefallen hat .

Fort mtt der bürgerlichen Presse .
Im „Sächsischen Arbeitersport " lesen

wir solgcnde beachtliche Notiz :
Wenn man manchmal überzeugte Arbeitersport¬
besucht ,

Das Mirakel .
■ Aufführung im Theater Variete .

„ Das Mirakel " ist mit dem Namen Max
Reinhardts so enge verknüpft , als ob cs ganz
sein Werk wäre . Die Verfasser , V o I l m ö l »

- ler und der Komponist Humperdinck , sind
nicht nur beim grossen Publikum , sondern auch
bei der zünftigen Kritik ganz in den Hintergrund
gedrängt . Das hat seinen guten Grund vor allem
darin , daß diese Pantomime wohl kaum jemals

. besondere Bedeutung erlangt hätte , wenn nicht
. eben Max Reinhardt , seit Jahrzehnten der un -
. umstritten größte Thcaterrcgisseur nicht nur

Deutschlands , seine Kunst gerade an diesem Werk
erprobt hätte . Durch ihn wurde das „ Mirakel "
schon bei seinen ersten Aufführungen in der Wie -

' ner Rotunde und im Berliner Theater der Fünf¬
tausend , im Jahre 1912 , eines der nwistbcsprä¬
cheneu und sensationellsten Thcatcrcreigniffe .
Nicht Kraft des Gehalts der Dichtung und Kom¬
position , sondern kraft der Reinhardschen Regie¬
kunst , die int Aufmarsch , in der Gliederung und
im Spiel der Massen , im Gebrauch der Licht « und
Farbenwirkungen , durch äufpeitschenden Ryth¬
mus , durch eine ungeheure Aufmachung und die

. Mitwirkung von Tausenden , etwas auf der Bühne
bisher Unerhörtes brachte .

Nach den : Kriege hat Reinhardt das, ^Mi„
rate ! " für Aufführungen in Nein Port , Chikago
und so weiter , man möchte sagen noch mehr
amerikanisiert . Millionen in unserem
Geld « wurden aufgewendet , Zehntausende wur¬
den zur Mitwirkung hcraugezogen und als . Haupt¬
darstellerinnen wurde » von Reinhardt Damen
aus der sogenannten Crömc der Gesellschaft auS -

gewählt . Man braucht die Amerikaner mir ein

wenig zu kennen , um zu begreifen , daß das Büh «
nendrbnt einer Lady , die mit dem König von

England nahe verwandt ist , die Gemüter deS

amerikanische » Bürgertums in ganz besondere
Schwingungen versetzte . Ganz abgesehen davon ,
daß das fromme , kirchliche , bigotte und abergläu¬
bische Milieu der Handlung gerade ans amerika¬

nischem Boden besondere Sympathien finden
mußte .

Dieses „ Mirakel " , dieses vernewertc Wun¬

der , sollte nun auch den Pragern versetzt werde »
und eine zirkushaftc Reklame hat dafür gesorgt ,
daß das nötige Jutereffc im Publikum entstand .
Wer dieses Interesse in den drei derzeit stotffin -
denden Prager Aufführungen geniigend befriedigt
findet , ist um seine Bescheidenheit angesichts der
Tat zu beneiden . Und wir sind jetzt schon gar
nicht mehr bös darüber , daß horrende Preise die
breiten Massen im vorhinein davon ansschlossen ,
dieses Wunders teilhaftig zu werden . Denn mehr
als die Schaulust kann da kaum gestillt werden

und die künstlerische Tendenz ist im Wesen so sehr
von allen wünschenswerten Bestrebungen und

Anschauungen einer freiheitsliebenden Malle ent¬

fernt , daß mancher durch das „ Mirakel " eher
Schaden erleiden als Nutzen gewinnen könnte .

Ten Kern der Handlung bildet die Entfüh¬
rung einer marientrunkenen , aber licbediirsten -
deu Nonne aus den Klostermauern . Die Ma¬

donna , die dort im Bilde angcbctet wird , tut
Wunder vor aller Welt , heilt Bresthafte und

macht die Lahmen gehend ( wenn sie gläubig sind) .
Während nun die Nonne draußen in der Welt

ihr Herz und ihren Körper liebenden Männern

leiht , l >at die heilige Jungfrau , die irgendwie
Bcrstäudniü dafür hat , daß man gläubig und sün¬
dig zur gleichen Zeit sein kann , das Gewand der
Nonne angelegt und verrichtet für sie die Dienste
im Kloster . Die übrigen Nonnen wissen nichts
von der Flucht ihrer Schwester und können sich
natürlich nicht erkläre », warum und wohin ihr
Madonncnbild cutschwuuden ist. Die Ber -

suchngeu des Teufels bringen die Entführte bis

aus die Richtstatt . Aber das Volk , das sie dort¬

hin als Hexe schleppte , befreit sic schließlich aus

den Fängen der Inquisition . Mit einem von

allen bösen Geister » empfangenen , von der Mut¬

ter Gottes aber wahrscheinlich gestgncten Kinde ,
kehrt die Gefallene am Ende ihrer Kraft in das

Kloster zurück ; die Madonna ist so freundlich , ihr
daS Nonnenkleid wieder zurückzuerstatten und

das Kind der Sünde , nachdem seine Seele , zum
lieben Gott geflogen ist, als Itsusknaben in ihre
Arme zu nehmen . Die Nonnen , die morgens in

die Kirche kommen , sehen in janclzzeiwer Begei¬
sterung die Madonna wieder an ihren : Platz nun

auch noch den Knaben im Arm . Das ist das

Mirakel . Niemand weiß , wie das geschah , nie -

mand ahnt , warum die Nonne , die man zu Füßen
deS Muttergottesbildcs vorfand , plötzlich sanft
stirbt . Nur der Zuschauer kau » cs sich erklären ,
wenn er für Mirakel Verständnis hat .

Die Märke des „ Mirakels " liegt in der My¬
stik, für die die Pantomime wirklich der beste
künstlerische Ausdruck zu sei » scheint . lind die

Stärke der Reinhardtschcn Wiedergabe liegt in der

großartigen Anlage der Massenszenen , in ihrem
erhabene », stilisiert realistischen Stil , in dem

wirklich geglückte » Versuch , Elemente des Thea¬
ters mit Elementen der Filmkunst zu verbinden .
Man begreift angesichts des „ Mirakels " ( von
Reinhardt , müssen wir hier selber sagen ) , daß
die Pantomime neben dem Sprcchthcatcr und

neben dcni Film Existenzberechtigung hat und

künstlerische Wirkungen zu erzielen vermag , die

durch dieses oder jenes kaum zu erreichen sind .
Dadurch , daß die Szene wiederholt in den Zn -
schauerraum übergreift , wird die Illusion des
Miterlebens verstärkt . Allerdings erfordert das

„ Mirakel " neben einer außerordentlichen Regie¬
leistung auch ein Darstellrrensemble von be¬

deutenden Qualitäten . Nun , die Nonne der Miß
majomond Pinchot l ) at diese Qualitäten . Eine
vMckende Schönheit , in jeder Körperlinie , in

Awcgung, vom leichten Kopfneigen bis
» W Astatischen Tanz , adeligste Fraulichkeit und

Mädchenhaftigkeit . Die Pinchot schlägt einen in
Bann . Bedeutend weniger die Madonna der aus
königlichem Geblüt stammende » Lady Man¬
ner - , die eigentlich nur über ei » Register ver¬
fügt : den Ausdruck der Mater dolorosa . Eine
grandiose Leistung bietet Ernst M a t r a y als
grotesk - tänzerischer , teuflischer Spiclniann , dessen
suggestive Wirkung sich dem Publikum stark mit¬
teilt . Hervorragend ist die Tänzer : » Kata
Sterna , . Herr Louis Rainer sowohl als
Bischof als auch als TodcSschatten ein überzeugen -
der Schauspieler großen Formats . Der . Krüppel
des Herr S o k o l v v, eine unvergeßliche Episode ,
Dieter ! e , Hart und Dirmoser als Rit¬
ter , Raubritter und Königssohn durchaus glaub¬
haft . Eine arge Enttäuschung war der bekannte
Ludwig Wüllner . Sein schlottcrichter König ,
für den siewiß in erster Linie der Autor verant¬
wortlich ist, grenzt durch arge Mitschuld der Dar¬
stellung hart ans Lächerliche .

Bon den Massenszenen erzielten insbesondere
die in der Kirche mit einer vor Religiosität fana¬
tisierten Menge und mit dem Wunder der . Hei¬
lung deS Krüppels und dann die auftvühlende
Szene vor dem Tribunal die größte Wirkung .
Auch sonst gab cs eine ganze Reihe spannender
Augenblicke . Aber die Gcsamtwirknng litt den¬
noch unter dem starke » Anteil des KiffcheS , der
in der . Handlung liegt und dessen Charakter durch
die Inszenierung vielfach nicht nur nicht abgc «
chwächt , sondern sogar noch unterstrichen wird ,
llnd die Musik ? Bei aller Verehrung für

Humperdinck — sie ist unbedeutend , farblos , ein¬

tönig und läßt nur an einigen wenigen lyrischen
Stellen den Meister erkennen .

DaS Gesamtwerk litt trotz der ausgezeich¬
neten Einzellcistungeu vor allem darunter , daß
die uiiaeheure Aufmachunng des „ Mirakels " , die
cs in Berlin , Wien und Amerika berühmt machte ,
in Prag nur einen Abklatsch fand . Reinhardt
elber , der Angekündigte , war nicht erschienen .

Anstatt der Tausende wirkten nur einige wenige
Hundert mit , die Regie klappte wiederholt nicht
und die Bühne des Thöntrc Variötv ist mit ihrer
geringen Tiefe und Weite nur ein sehr erbärm¬

licher Rahmen selbst für den reduzierten großen
Apparat . Die Wcihcstimmung , die durch die

Umwandlung deS Zuschauermums in eine

„Kirche " herbcigcführt werden sollte , konnte sich
durchaus nicht einstellc ». Nicht deswegen uatür -

ich, sonder » aus Gründen der Sicherheit des

Publikums muß cs hier als geradezu skanda -
l ö S bezeichnet werden , was sich die Arran¬

geure der Aufführung leistet e n. Die

Mäusefalle in der » Kucenia , bei Schaljapin -
konzerten oder Bccthovenfeicrn , ist ei » vergnüg - '

lichcr Aufenthaltsort int Vergleich mit dem
! chöLtrS Varivtä am Donnerstag . In dem ab -

ichtlich zu Stimmungszwecken herbeigeführten '

FRANZENSBAD
Das erste Moorbad der Welt Hervorragendes ^Frauen- und Herzheilbad
HfliRfO Moilorlnlno bvl Hora . - u. ' Frauenleiden , KlndorloBlakolt , Oloht , RboumatlsmuB II. ohron . Stuhlvor -Ul Uulu UullUI lUiyu stopfung . Aorztl . Bronubüro sowie Atmk über Kuraufontlialt durob dio Kurverwaltung

Zimmer mit Verpflegung von C. K. 42 . - nnhv.

Dämmerzustand , in dem der Raum von Anfang
an log, wälzten , schoben und queffchten sich die

Menschen in qualvoller Hitze . Die ueberfüllung
der engst hintereinander angebrachten Sitzreihen
Ivar beängstigend , gefährlich und hatte bcinr ge¬
ringsten Zwischenfall fiir Hunderte lebensge¬
fährlich werden können . Wenn schon die

Veranstalter , die Herren vom „ Ehrenkomitee , sich
solches erlauben , sollte doch wenigstens die Po¬
lizei dagegen einschrciten . Nach ihr wurde " auch
verlangt . Der ungarische Gesandte , der sicherlich
selbst in seinem allcrchristlichsten Lande eine so
überfüllte Kirche " noch nicht gesehen hat , ver¬

langte laut , wiederholt und offiziell nach einem

Pvltzcikommissär . Der ist unseres Wissens nicht
erschienen . Wenn die hauptstädtische Polizei ihre
Pflichten nicht audcrS erfüllt , wird einmal sehr
energisch gegen sic ciuaeschritten werden müssen .

Tas „ Mirakel " selbst wurde , wie uns schien ,
vom größten Teil deS Publikums , nicht wegen
der Hitze, sehr kühl anfgcnommcn . Es waren mehr
Kundgebungen deS Unwillens als der Begeistc -
rung zu hören . L. G.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

